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LANCEa été constituée le 9 juin 1978. Elle est la section luxembourgeoise de la Fédération
Internationale des Communautés Educatives (FICE) qui a été créée en 1948 sous les auspices de
I'UNESCO. LaFICE est laseule organisation internationale quis'occupe des questions de l'éducation
en dehors dumilieufamilial. Comme organisation non-gouvernementale, elleest représentée auprès de
I'UNESCO, det'UNICEF, derECOSOÇ et duConseildeI'EUROPE.

LANCE regroupe une cinquantaine de membres actifs (Cen&es d'accueil, centres d'éducation
différenciée, institutions spécialisées, associations de parents et deprofessionnels dusecteur médico-
psycho-pédagogique et socialainsi que 150 membres individuels. Les principaux objectifs de I'ANCE
sontles suivants:

1) Défendre lesdroits desenfants, surtout desenfantslesplus démunis
2)promouvoir la coopération et le dialogueentre lesdifférentes professionsdu

secteïtrmédico-psycho-pédagogique et social
3)soutenir les communautés éducatives danslesactionset projets visantune

amélioration desconditions devie des enfants
4)promouvoir la formationcontinue desprofessionnels dusecteur
5)mettre enoeuvre desprogrammesde loisirs etde vacances destinés aux enfants

des communautés éducatives
6)collaboreraux efforts d'intégration scolaire, professionnelle et socialedesenfants

défavorisés
7) publierrégulièrement unbulletin
8)collaboreractivement aux travaux delaFtCE
9) favoriser les échanges internationaux àtous lesniveaux de factionéducative
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EiITOHHI

LiebeLéser,

Im Herbst soll im Pariament Ober cine
Gesetzesvortage beraten werden, welche die
Schaffung cines Ombudskommittees fUr
Kinderrechte vorsieht.

Als vor zwei Jahren die Internationale
Konvention Ober die Rechte des Kindes von
unserem Land ratifiziert wurde, verpflichtete
sich die Regierung, ihre Gesetze an die
Richtlinien der Konvention anzupassen und
ihren Inhalt der Ôffentlichkeit bekannt zu
machen. Außerdem mulZ sic in regelmâßigen
Abstânden in GenfOberdie Fortschrittebeider "
Umsetzung der Konvention berichten, zuerst
bereits Endedièses Jahres.

Leider hat sich in der Zwischenzeit nicht sehr
viel getan. Eme Arbeitsgruppe, die vom
Familienministerium zusammengesetzt wurde
und an der auch einige NGO's beteiligt waren
(UNICEF, ATD Quart Monde, ALUPSE,
Fondation Kannerschlaß, ANCE, Scouts ...)
erarbeitete cine ausgezeichnete Vohage fUr
ein umfassendes System zur Ùberwachung
und zum Schutz der Kinderrechte, welches
jedoch im Ministerrat « durchfiel »; vielleicht,
weiles zuambitiOs war. Prof. E. Verhellen, der
die Arbeitsgruppe beriet, sprach von einem
logisch ineinandergreifenden System von
Malinahmen, das, faits es verwirklicht werde,
fur aile anderenLânder Modellcharakter haben
kûnnte.

Da letzes Jahr gewâhlt wurde, bestand cine
lange Période politischer Windstille. Jeder
versteht, daR cine Regierung vor Neuwahlen
keine umstrittene Projekte auf die Umlaufbahn
setzen will, besonders wenn sic auchnoch viel
Geldkosten. Andererseits hâtte die Frage der
Kinderrechte trotzdem etwas mehr Beachtung
verdient. Die Sommerpause, die Neubildung
der Regierung und die zweite Umbildung nach
dem Wechsel von Premier Santer nach
Brussel fûhrten dazu, daR im Jahre 1994 in
Sachen Kinderrechte praktisch iiberhaupt
nichts verwirklicht wurde. Positiv ist lediglich
die VerOffentlichung und die Verteilung cines
Plakates zu den Kinderrechten an aile
Schulkinder des Primâruntenichts.

Im Familienministerium wurde daraufhin ein
zweites Projekt ausgearbeitet, welches mit
einigen Abstrichen doch die wesentlichen
Aspekte des ersten Entwurfes enthâlt. Leider
sind in diesem zweiten Entwurf die NGO's
nicht mehr im « Ombudskommittee »
vertreten. Wie in anderen Lândern wird sich
ihre Rolle darauf beschrânken mOssen, die
Taten oder die UnteriassungssOnden der
Regierung kritisch zu Qberwachen undnotfalls
eigeneInitiativenzuergreifen.

Um die Diskussion um die Konvention etwas
zu illustrieren, verOffentlichen wir in dieser
Nummer die Zusammenfassung einiger Kapitel
aus einem Buch von Professor E. Verhellen:
« Ombudswork for Children ».

Robert SOISSON

FICE-Kongrefi inKopenhagen
vom 22. - 24. Mai1996

MultikulturelleLebensformen inden
EinrichtungenderErziehungshilfe

ineinerunruhigenZeit

Untertitel (Auswahl):Wie wirdKultur vermittelt?- TraditionenundKultur in der Heimerziehung-
Kultur, Religion, Tradition, Identitât - Rand-
gruppen und Identitât - Die UrsprOnge cines
Kindes - FlOchtlinge und ihre Kultur - Einwan-
derer und ihre Kultur - Musik, Theater, Film
undKunstschaffen in der Heimerziehung - In-
tergration, kulturelle Assimilation undKonflikte.

Der Kongreßort, Eigtveds Pakhus, ist ein wun-
derbar restauriertes Warenhaus aus dem 16.
Jahrhundert und liegt mitten in Kopenhagen.
Die TeilnahmegebOhren enthalten die Simul-
tanObersetzung wâhrend den Plenarsitzungen,
die Mittagessen, Getrânke wâhrend den Un-
terbrechungen, einAbendessen im Tivoli-Park,
die Bufftets wâhrend den Empfângen, die
Transporte zu den Institutionen und Projekten
des Besuchsprogramms und den Kongreßbe-
richt. EinschreibegebOhren: Mehroder weniger
550 SF - Die Teilnehmerzahl ist auf 300 be-
grenzt.
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OMBUDSWORK FOR
CHILDREN
A wayofimproving theposition ofchildrenin
society

Editedby Eugeen VERHELLEN& Frans
SPIESSCHAERT

Acco, Leuwen 1989
ISBN90-334-2051-1

Zusammenfassung aus demEnglischen von
Robert SOISSON

Vorbemerkung

Das Buch, welchesich im folgenden im Auftrag
unserer Arbeitsgruppe zusammenfassen werde,
ist cine Sammlung von Beitrâgen, die anlâdlich
des 1. intemationalen Kongresses fiir
"Ombudswork for Children" zusammengetragen
werden konnte.Dieser Kongreß fand unterdem
Impuis und unter der Leitung von Eugeen Ver-
hellen statt. Prof. Dr. Eugeen Verhellen ist Pro-
fessor fur Psychologie an dem Psychologischen
Institut der Universitât Gent und Leiter des
"Seminars undLaboratorium furJugendfOrsorge
undErwachsenenbildung der Reichsuniversitât
Gent". Innertialb dieser Einrichtung besteht ein
"Forschungs- und Informationszentrum fiir die
Rechte des Kindes", in dessen Auftrag das
vohiegende Buch verûffentlicht wurde. Ein zwei-
ter intemationaler Kongreß zum Thema Om-
budswork fand 1991in Amsterdam statt undein
dritter wird voraussichtlich 1994 in SUdamerika
stattfinden

Zur Terminologie: Die AusdrUcke Ombudswork
und Ombudsmann stammen aus dem skandina-
vischen Raum und haben dort cine fiir jeder-
mann verstândliche Bedeutung weil es dièse
Einrichtung seit mehreren Jahrhunderten gibt.
Der Ausdruck ist eng an die Funktion gebun-
den. Wir werden in Luxemburg wohl oder ûbel
einen anderen Ausdruck finden mussen, einen
Ausdruck, der sich orientiert an der Art wie in
Zukunft hier in Luxemburg die Rechte der Kin-
dergefûrdert undverteidigt werdensollen.

Ich werde mich im folgenden strikt an den
Aufbau des Bûches halten (der ûbhgens auch
dem Aufbau des Kongresses entspricht) und
versuchen, die fur unsere Arbeitsgruppe wichti-
gen Informationen hervorzuheben.

Einleitung(S.1)

Insemer kurzenEinleitung geht E. Verhellen auf
die Bedeutung des Kongresses ein, der sowohl
qualitativ-inhaltlich als auch von der Zahl der
Beitrâge her ein Erfolg war. Semer Auffassung
nach spiegelt sich darin das Interesse und die
Neugier gegeniiber der sich in stetigem Wandel
befindenden sozialen Position des Kindes.
Hauptziel des Kongresses war die Weiterent-
wicklung des Konzeptes der Kindheit; weg vom
Begriff des Kindes als werdenderErwachsener
hinzur Betrachtung des Kindes als eigenst&ndi-
ges menschliches Wesen.

Teil 1: Motive und Strategien zur
Verteidigung und zum Ausbau der
Rechte desKindes

Eugeen Verhellen: Ombudswork fur
Kinder: Strategien zur Absicherung der
Selbstândigkeit des Kindes in unserer
Gesellschaft. (S. 9 ff)

Die Kinderrechtsbewegung ist ein Hinweis fur
das steigende Interesse an einer Klârung der
rechtlichen Situation des Kindes in unserer Ge-
sellschaft. Inseinem Beitrag versucht Verhellen
aufzuzeigen, warum ein solches Interesse be-
steht und wie dièse Rechtslage geklârt werden
kann.

1. Begrûndung

Die Notwendigkeit der Définition von verbindli-
chenKinderrechtenbesteht aus vier GrOnden:

1.1 Unsere Gesellschaft ist erwachsenen-
zentiert. Ahnlich wie die Frauen vor hundert
Jahren wird das Kind heute noch nicht als ei-
genstàndige Person betrachtet. Die Erwachse-
nen schreiben ihm Rollen zu an die es
schlielllich selbst glaubt. So entsteht was die
Rechtslage des Kindes betrifft ein Moratorium
das unendlich langedauern kann.

1.2 Das Kind ist ein menschliches Wesen
und ist als solches bereits im Besitz aller
Menschenrechte. Dali das Kind noch "in Ent-
wicklung begriffen" sei ist kein Argument, ihm
Rechte vorzuenthalten, denn welcher Mensch
ist schon vollkommen entwickelt? Wie andere
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Personengruppen kann das Kind allenfalls
zusâtzliche Rechte beanspruchen, z.B. das
Rechtauf Schutz.

1.3 In Wissenschaft und Forschung wurde
das Kind bisher vorwiegend als Forschungsob-
jekt betrachtet. Es wurde fragmentiert und in
cine Art Quarantâne versetzt, die progressiv,
nach dem Durchlaufen verschiedener Stadien
bis zum Erwachsenenalter, aufgehoben wird. In
dieser Logik entsteht jedesmal ein Teufelskreis
wenn Kinder von Erwachsenen als anders be-
trachtet werden, dadurch auch anders behan-
delt werden, was wiederum die Unterschiede
vergrOßert. Das Wesen des Kindesbleibt unbe-
rtlcksichtigt. Neuere wissenschaftliche Theohen
betonen die aktive Rolle, die das Kind im
Umgang mit Erwachsenen und semer Umwelt
spielt. Es reagiertnichtnuraufseine Umgebung
sondern beeinflulit dièse als "sinn-bildendes"
Subjekt.

1.4 Historisch gesehen ist der Begriff der
Kindheit relativ rezent. Erst wâhrend der Auf-
klârung wurde das Kind als eigenes Wesen
definiert und erst um die Jahrhundertwende
wurden die ersten Gesetze zum Schutz der
Kinder erlassen.

2. Strategien

Kindheit ist durch Machtlosigkeit charakterisiert.
Ausgehend von der Tatsache, dafl elle
Menschen gleich sind, unabhSngig auch von
ihrem Alter, muR dem Kind Autonomie, das
Recht auf Selbstbestimmung und die Anerken-
nung als Rechtssubjekt gewâhrt werden. Die
Kindenrechtsbewegung stellt ihre Forderungen
in den Rahmen der allgemeinen Menschen-
rechte. Kinder sollen nicht den Erwachsenen
gleichgestellt werden, sic sollenaber das Recht
auf Selbstverwirklichung ertialten. Dies ist nur
moglich in einer demokratisch funktionierenden
Gesellschaft mit demokratischen Institutionen
und wird einen befreienden Einfluß auf aile
Mitgliederdieser Gesellschaft haben.

3) durch wissenschaftliche Forschungser-
gebnisse, die beweisen, dali auch sehr junge
Kinder intellektuelle Klarheit und moralische
Urteilsfâhigkeit besitzen (Piaget) sowie Berichte
über gut funktionierende autonome Kinderge-
meinschaften. Wie auch immer die Standpunkte
sind:Die Verwirklichung derRechte des Kindes
kûnnen nur dazu beitragen, seine Kompetenz
zuertiûhen, nicht umgekehrt!

2.2 Tendenzen in der Kindenrechtsbewe-
gung

Innerhalb dieser Bewegung gibt es mehrere
Richtungen:

Der reformistische FlOgel fordert cine
Herabsetzungder legalen Altersgrenze und die
progressive, altersspezifische Gewàhrung von
Rechten.

Der radikale Flùgel fordert die Ge-
wâhrung der allgemeinen Menschenrechte fur
aileKinder

Der pragmatische Fliigel geht davon
aus, dali Kinder im Prinzip im Genuß aller
Rechte sein sollen, außer in den FSIIen in de-
nen die Inkompetenz bewiesen ist unddies von
niemandem bestritten wird. Darin besteht ein
gewichtiger Unterschied zur heutigen Situation
in der Kinder im Prinzip keine Rechte haben
außer in besonderen Situationen. Damit werden
ausRechtenPflichten (siehe Schulpflicht).

2.3 Strategiender Kindenrechtsbewegung

2.3.1 Lobbyarbeit fur das Kind:Hauptziel der
Lobbyarbeitsindstrukturelle Verânderungen auf
gesellschaftlicher Ebene. Dièse werden en-eicht
durch Ôffentlichkeitsarbeit, Archivierung von
Mißbrauchsfàllen, Beratung von Politikem, Un-
terstutzung lokaler Initiative/! und Beratung der
gesetzgebendenInstanzen.

2.3.2 Wissenschaftliche Untersuchung der
Kindheit unter Einbezug der Perspektive des
Kindes

2.1 Die Frage der Kompetenz
(Urteilsfâhigkeit)

2.3.3 FOrderung der Selbstorganisation von
Kindern

Generell werden Kinder als unreif dargestellt:
Sic sindnicht kompetent genug um unabhângig
ihre Rechte ausûben zu kônnen. Die Validitât
dièses Arguments wird jedoch relativiert 1)
durch die Tatsache, dali auch Erwachsene
nicht gleichermafien in allen Bereichen kompe-
tent sind, 2) durch die immer wieder aufflam-
menden Diskussionen um die Bestimmung der
Altersgrenze zum Status des Erwachsenen und

2.3.4 Netzwerkentwicklung

3. Ombudswork furKinder

Vertiellen wâhlt den Ausdruck Ombudswork - in
Anlehnung an seinen skandinavischen Urs-
prung - um aile Handlungen zubezeichnen, die
darauf abzielen, die Position des Kindes in un-
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serer Gesellschaft zu verbessem. Der
Ombudsmann wirdwie folgt definiert:

1. Er unterstehtder Législative, arbeitet aber in
voltiger Unabhângigkeit

2. Er hat unbegrenzten Zugang zu vertrauli-
chenDaten

3. ErkanndieRegierung kritisieren
4. Er kann gerichtliche Prozeduren einleiten

(z.Z.nurinSchweden)
5. Er überprcift Klagen von Einzelpersonen um

zu verhindem, daQ, sich âhnliche Situationen
inderZukunftnicht mehr wiederholen.

6. Er achtet auf cine umsichtige Formulierung
semerEntscheidungen

Die Arbeit des Ombudsmann kann auch in-
nerhalb einer Institution angesiedeltsein.

sellschaftlichen Bedurfnissenanpatlt anstatt sic
ihren Anlagen undFâhigkeiten entsprechend zu
fOrdern.

Rechtekônnensich auch widersprechen. Wenn
Leute auf kûnstliche Befruchtung, Retortenba-
bies oder Leihmutterschaften zurûckgreifen, um
ihr "Recht" auf Eltemschaft zu erfullen, wo
bleibt dann das Recht des Kindes auf cine ei-
gene Identitët?

3. Kinderrechte kOnnen nicht von den
Menschenrechten getrennt werden. Sic sind
abhângig vom Entwicklungsstand der Ge-
sellschaft innerhalb derer sic realisiert werden
sollen. Sic haben auch nur dann einen Sinn,
wenn das Kind oder der Jugendliche damit die
Perspektive cines sinnvollen Erwachsenenle-
bens verknupfenkOnnen.

Lea Dasberg: Was ist einKindund wel-
ches sindseineRechte? (S. 35 ff)

Lea Dasberg war Professor fQr Geschichte der
Pâdagogik an der Universitat Amsterdam und
untenichtetzurZeit amEducationalCentre des
RamatHanegev Collège in Yeroham/lsrael

Der Satz "Die Rechte des Kindes in der Ge-
sellschaft" beinhaltet laut Dasberg gleich drei
Variablen.

1. Das "Kind" ist kein statischer Begriff.
"Kindheit" ist durch geschichtliche, kulturelle
und soziale Bedingungsfaktoren ge-
kennzeichnet. Dasberg definiert sic als cine
spezifische Lebenssituation, die durch das
Nicht-Vehassen derbeschiltzenden Umgebung
gekennzeichnet ist. Sic erlàutert dies an zahl-
reichen Beispielen.

2. Ebensowenig wie cine einheitliche Vor-
stellung vom Kind gibt es cine einheitliche Vor-
stellung von dem Begriff "Recht". An den Bei-
spielen von Kinderarbeit und Schulpflicht zeigt
sic auf, dafi das was fur den einen ein Recht
oder cine Schutzmaßnahme war, von den Be-
troffenen und von ihrer Umgebung nicht immer
als solche wahrgenommen wurden. So brachte
um die Jahrhundertwende das Verbot der Kin-
derarbeit viele Familien um das lebensnotwen-
dige Zusatzeinkommen und so eheben heute
viele Kinder die Schule heute mehr als cine
Last denn als ein Recht. So wirddie Schule als
kinderfeindlich, grausam, vom alltâglichen Le-
ben entfremdet, als Unterdriickungs- undKon-
trollagentur beschrieben, die die Kinder ge-

L. Apostel: Kinderrechte und Be-
durfnisse und/oder Menschenrechte
undBedurfnisse (S. 47 ff)

1.Einleitung

Prof. Dr.L. ApostelistProfessor furPhilosophie
an der Reichsuniversitàt Gent. Sein Artikel ist
sehr reichhaltig an persOnlichen Ûbehegungen
und daher schwierig zusammenzufassert. Er
môchte auch keine fertigen Antworten auf die
gestellten Problème geben, sondern er willdas
Thema Kinderrechte in einem weiten histo-
hschen, gesellschaftspolitischen und ideenge-
schichtlichen Rahmen diskutieren. Er betrachtet
die Kinder als cine "endangered species", also
cine in ihrem Übeheben gefàhrdete Art. In der
ganzen Diskussion um die Kinderrecht sind
weder die Motive noch die Begn'ffe sehr klar.
Menschenrechte sind fur ihn immer noch cine
Fiktion. Menschen- und Kinderrechte werden
nur kodifiziert weil sic tagtâglich miflachtet wer-
den.

2.KinderrechteundMenschenrechte

1. Aile Kinder sindmenschliche Wesen. 2. Aile
menschliche Wesen haben aile Menschen-
rechte. 3. Daraus folgt: Aile Kinder haben aile
Menschenrechte.

Dieser Syllogismus ist das Basisargument der
Kinderrechtsbewegung. Inkeinem Landaufder
Welt génie den die Kinder jedoch dièse Rechte,
wie z.B. das Recht auf Eigentum (Art 17 der
MenschenrechtserklËrung der Vereinten Natio-
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nen von 1948), Religionsfreiheit (Art. 18 und
19), politische Mitbestimmung (Art 21), Recht
auf Arbeit (Art. 23), Recht auf Vertretung vor
Gericht (Art. 10) und das Recht auf Schutz vor
MilZhandlungundDiskrimination (Art. 5)

Apostel unterscheidet zwischen "positive law"
und "natural law".Erstere sind die Gesetze, die
von Staaten erlassen werden. Die Menschen-
rechtserklârung gehûrt nicht dazu, setzt aber
ein Idéal. Da kein Gesetzsystem diesem Idéal
entsphcht, versucht die Kindenrechtsbewegung,
gegen Einschrânkungen der Kinderrechte in
den bestehenden Gesetzessystemen anzukëm-
pfen.

Grundeigenschaften (basic properties) zu und
leitet ihre Rechte von diesen Grundeigenschaf-
ten ab. Apostel bezeichnet sic als anti-huma-
nistisch, aber einflußreich. Die zweite Schule
bezeichnet er als "utilitaristisch" (J. Bentham,
J.S. MiIIv.a.) und lehnt ihre Theorien ebenfalls
ab weil sic statisch und unhistorisch sind. Eme
dritte Schule (L. Doyal, I. Gough) leitet Rechte
ab von den GrundbedOrfnissen des Menschen.
Es besteht cine bemerkenswerte Ûbereinstim-
mung zwischen biologischen, sozio-psycholo-
gischen und kulturellen Grundbedilrfnissen und
dem wasals Menschenrechte formuliert wurde.

S. Kinderrechte

Anmerkung:Die Verabschiedung der Internatio-
nalen Konvention Qber die Rechte des Kindes
durch die Vereinten Nationen und ihre
Ratifizierung durch die Mitgliedsstaaten hat
dièse Rechtslage grundlegend verândert.
Demnach sinddie Rechte des Kindes integraler
Bestandteil der "positive law" des Staates, der
dieKonventionratifizierthat.

3. Der Stellenwert von Menschenrechtser-
klàrungen

Apostel zâhlt ailebekannten Erklërungendieser
Art auf und stellt fest, dali sic immer Ergebnis
cines Machtkampfes waren. Die
Menschenrechtserklctrung von 1948 enthâlt
zwei Arten von Rechten: 1. Das/die Recht(e)
auf Handlung und Mitbestimmung, 2. Das/die
Recht(e) auf Schutz und Wohlergehen. Erstere
entstammen der liberalen, die zweiten der
sozialistischen Tradition. Die Erklârung von
1948 zeichnet cine Gesellschaft vor, die den
klassischen OstAVest-Gegensatz transzendiert.
Sic ist jedoch stark an den Problemen der
industrialisierten Staatenorientiert und trâgt der
Lage der Lânder der dritten Welt nur wenig
Rechnung. Sic ist also sehr stark gepragt von
den sozialen undkulturellen Problemen unserer
Zeit. Nach dem Versuch cine allgemeinere
Grundlage fur die Formulierung von
Menschenrechten zu finden, gelangt der
franzôsische Ethnologe Lévi-Strauss zu der
Schlußfolgerung, dali dièse den gleichen
Stellenwert haben wie etwa die Rechte von
TierenoderdieRechtederUmwelt.

4. Rechte im Allgemeinen und Menschen-
rechte imBesonderen

Apostel diskutiert hier ausfQhhich die Begriffe
"Recht" und "Menschenrechte" indem er drei
Schulen vorstellt: Die erste (A. Gewirth, L. Lo-
masky) ordnet den Menschen bestimmte

Auch in diesem Kapltel diskutiert Apostel ver-
schiedene, vor allem US-amerikanische Bei-
tràge (J. Knitzer, M.S. Wald, B.& R. Gross, C.
Wringe) zur Frage derKinderrechte.
Ausgehend von einer historischen Analyse der
Familie undder Institutionen, die traditionell die
kindlicheEntwicklung beeinflussen gelangt M.S.
Wald 1979 zu dem Schluß, dali dièse nicht
mehr in der Lage sind, ihre Pflichtengegenûber
Kindern zu erfOllen und formuliert daher drei
Arten von Rechten:Recht aufSchutz, Rechtauf
optimale matérielle und soziale Absicherung
(goods and services) sowie die Rechte die
Erwachsene haben und die den Kindern bisher
vorenthalten wurden. Anhand von
Gerichtsverfahren weist Apostel nach, wie
arbitrer manchmal Altersgrenzen festgesetzt
werden. Wenn er filr mehr Rechte eintritt, so
mûchte er damit auch den Kindem mehr
Verantwortung, resp. Verantwortungsbewußt-
sein vermitteln. In Anlehnung an Wald forderter
cine "Emanzipation der Kinder von der Familie
und den Institutionen, so schnell und so
vollstandig wie mûglich". Die Kinderrechts-
bewegung fordert in diesem Zusammenhang
einMindesteinkommen furKinder, das unterder
Mithilfe von Erwachsenen verwaltet werden
kônnte. Kritisch sind laut Apostel immer die
Rechte, die es dem Kind eriauben, unahhângig
von seinen Eltern zuhandeln, z.B. Beider Wahl
der Schule, der Religion, seines
Aufenthaltsortes, der medizinisch/thera-
peutischen Behandlung, der Auswahl dessen
was es lesen oder sehen will. In ail diesen
Bereichen wird das Kind selten um seine
Meinung gefragt. Das Kind soll auch ein Ein-
spruchsrecht haben (Kindertelefon, Anwalt,
Ombudsmann). Aber weder dieEltern noch sol-
che Experten sind laut Apostel im Konfliktfall
idéale Vertreter derKinder. InAnlehnungan die
TheorienPiagets zeigter, dali Kindersehr wohl
ab dem 12. Lebensjahr zu logischen Denkope-
rationen und moralischem UrteilsvermOgen in

ANCE-Bulletin Nr.85. juin 1995 7



der Lage sind. Dadurch, dall das Kind noch
mehr Vertrauen seitens der Erwachsenen be-
kommt (in Form von Rechten) wird es immer
besser in der Lage sein Verantwortung zu tra-
gen.. Auch Goffman auf dem Hintergrund der
Théorie des sozialen Interaktionismus fordert
daß das Kind cine aktive Rolle auf der ge-
sellschaftlichen Bû'hne spielen soll, daR es so
friih wie mûglich in verantwortlicnen Lebens-
situationen agieren soll und daR es dadurch
sinnbildend am gesellschaftlichen Ent-
wicklungsprozess teilnehmen soll(free negotia-
tion of meanings). Apostel hebt hervor, daR in
der Regel "Rechtsbewegungen" (wie z.B. die
Frauen- oder Kinderrechtsbewegung) sozialen
Entwicklungen folgen und nicht umgekehrt!
Trotz aller Sympathie for radikale Forderungen
der Kinderrechtsbewegung mahnt Apostel zu
Vorsicht: There are no simple solutions! Wir
leben in einer kapitalistischen Gesellschaft, die
cher kinderfeindlich und auch Erwachsenen
gegenilber oft nicht gerecht ist. Das soll jedoch
niemanden davon abhalten, furdie Kinderrechte
zu kâmpfen. Am Ende semer AusfUhrungen
diskutiert Apostel die Théorie von C. Wringe
(1981), cine gemâßigte Position im Feld der
Kindenechtstheoretiker einnimmt. Er fordert fiir
die Kinder das Recht auf Freiheit, auf Mitbe-
stimmung (participation), auf matérielle und
soziale Fùrsorge (welfare rights) sowie beson-
dere Rechte (spécial rights) in ihren Beziehun-
gen zuErwachsenen.

Arlene Skolnick: Kinder in ihrem Recht:
Der Standpunkt der Entwicklungspsy-
chologie (S. 87 ff)

Arlene Skolnick ist Psychologin an der Univer-
sity of California, Berkeley, USA. Die Grund-
these ihres Référâtes wurde schon von E. Ver-
hellen vorweggenommen: Entwicklungspsycho-
logie ist in ihren Fragestellungen und For-
schungsmethoden erwachsenenzentriert. Sic
sollte sich verstàrkt bemOhen den Standpunkt
des Kindes einzunehmen, was wahrscheinlich
ein ganz anderes Bild der Kindheit ergebe als
das, washeuteÜblich ist.

Anhand von zwei Gerichtsaffàren weist A.
Skolnick nach, daRman nicht ûber Kinderrechte
sprechen kann ohne auch ûber Familie, Staat
und soziokulturelle Faktoren zu diskutieren. In
diesem Zusammenhang ist die Beziehung zwi-
schen Entwicklungsppsychologie und Jurispru-
denz in Sachen Kinder sehr heikel. Auf ent-
wicklungspsychologische Befunde wird gerne

von gerichtlichen Instanzen zurUckgeghffen,
wenn es z.B. darum geht, herauszufinden, ob
ein Kind fur seine Handlungen verantwortlich
gemacht werdenkann odernicht.

Obschon in der Psychologie dem Jugendlichen
mehr und mehr Fâhigkeiten zugestanden wer-
den, unterstutzt dieEntwicklungspsychologie im
allgemeinen immer noch die veraltete Ansicht
vom Kind als abhangiges und inkompetentes
Wesen. Kindheit wird bezeichnet als ein
"unmôbliertes Wartezimmer zumErwachsenen-
alter"(W. Kesses). Kinder werden cher im
Lichte ihrer Unzulànglichkeiten denn ihrer
Fâhigkeiten gemessen, die emotionale
Unstabilitat von Jugendlichen wirft gar einen
Hauch von Psychopathologie auf dièse
Altersperiode. Diesen Annahmen stehen
Forschungsergebnisse gegenûber, die
aufzeigen, daR schonsehr kleineKinder v.a. zu
komplizierten Denkprozessen in derLage sind.
Intéressant ist, daR die American Psychological
Association das Konzept des "mature minor",
also des "reifen Minderjàhrigen" unterstutzt
selbst auch beider Verteidigung MinderjShhger
vor Gericht eingreift.fS. 93)

Zu bemerken ist in diesem Zusammenhang,
daR auch inFrankreich das Konzept des "pré-
adulte"cine immer wichtigereRolle spielt.

Laut Skolnick ist das Alter von 12 Jahren cine
Grenze, die das Kind vom reifen Minderjàhrigen
trennt, dies entsprëcheauch den Beobachtun-
gen Piagets. Allerdings ist die Frage, ob man
Kindem ab 12 weitgehende Rechte zugestehen
soll cine Frage, die von politischen Stand-
punkten abhângt unddie oft sehr emotional und
deswegen unsachlichgefûhrt wird.

A. Skolnik erwâhnt kurz einige Vorgànger der
Entwicklungspsychologie wie Rousseau und
Freud sowie den Einfluß der Kirchen auf die
Wahrnehmung von Kindheit. Auch heutegibt es
inderPsychologienochkeine Einigkeit darilber,
was als Kindheit zu verstehen ist, ebensowenig
wie es Einigkeit Über den Beghff "Familie" oder
"Staat"gibt. DieDiskussion um dieKinden~echte
bewegt sich jedoch immer innerhalb dièses
DreiecksKind-Familie-Staat.

In einem letzten Abschnitt versucht die Autorin,
die Entwicklung der Kinderrechte im sozial-
historisch-kutturellen Umfeld zu beschreiben.
Bekannte "features" wie die schreckliche Aus-
beutung der Kinder in der industriellen Révolu-
tion des 19. Jahrhunderts, die (positiven As-
pekte) der Kinderarbeit in afrikanischen Kultu-
ren, der Struktur- und Wertewandel in den
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Familien der postindustriellen Kulturen und die
damit verbundene VerSnderung der Rolle des
Kindes fuhren die Autorin zu der Bemerkung,
daR sich am Horizont "cine neve Vision der
Kindheit" abzeichnet. A. Skolnick zieht keine
weitreichenden Schlußfolgerungen aus ihren
Überlegungen, was die Umsetzung der Kinder-
rechte in die Praxis anbelangt.

Sic macht einen - sehr interessanten - Vor-
schlag: Die Schule soll in Zukunft fur aile
Altersgruppen offen sein und Kinder sollten
frûhzeitig in den Arbeitsprozeß eingegliedert
werden. Sic plâdiert gegen die absolute Tren-
nung von Ausbildung und Arbeit und fur cine
Neubelebung desLehrlingssystems.

Minoritâten in den Bereichen Erziehung, Heim-
erziehung, Pflegefamilien, geistige Gesundheit,
Schwangerschaftsverhiitung bei Jugendlichen,
SozialfUrsorge, Obdachlosigkeit, Jugendarbeit.
Viel wird investiert in PrSvention und Informa-
tion. Der CDF versucht, die Verwaltungen der
verschiedenen Staaten zu überzeugen, die Be-
dûrfnisse der Kinder stârker zuberucksichtigen.
Er konnte nachweisen, daR jeder Dollar, der in
préventive Programme investiert wird, 3, 5 oder
gar 7 Dollar an Folgekosten einspart. Neben
dem CDFgibt es zahlreiche andere private oder
auch staatliche Institutionen, die versuchen, die
Rechte der Kinder zu verteidigen. Auch wenn
sic in vielen Einzelfâllen erfolgreich sindso muli
doch festgestellt werden, daR sic hoffnungslos
ûberlaufen sindmit Arbeit.

James D. Weill: Der "Children's De-
fence Fund": Ziele, Methoden und Er-
gebnisse (S. 107 ff)

Eindûsteres Bildder SituationderKinder in den
USA zeichnet James D. Weill. Ein FOnftel aller
Kinder lebt hier unterhalb der Armutsgrenze, 40
% aller schwarzen Kinder gehOren zu dieser
Gruppe. In den USA gibt es keine gesetzliche
Krankenversicherung, keine allgemein zugângli-
che Krankenpflege, keinen Mutterschaftsurlaub
, cine sehr hohe Arbeitslosenrate und un-
genùigende Versorgungsstrukturen fur Kleinkin-
der. Besonders arme Familien, die darauf an-
gewiesen sind, daR beide EUemteile arbeiten,
sind die Opfer dieser Zustànde. Haushalte, die
unter 11.300US$ verdienenlebenunterhalb der
Armutsgrenze. Eme private Krankenversiche-
rung kostet aber mindestens 3.500 $ im Jahr.
35 Millionen Amerikaner sind Oberhaupt nicht
versichert. Amerika hat cine der hOchsten
Schwangerschaftsraten bei Jugendlichen , Ju-
gendliche werden zusammen mit Erwachsenen
eingesperrt, die Untersuchungshaft ist nicht
begrenzt, die Einweisungsprozedur in psychia-
trische Versorgung l&Rt keinen Einspruch zu
und Jugendliche kOnnen zum Tode verurteilt
werden.

Der CDF (Children's Defence Fund) ist keine
Kinderrechtsorganisation. Er besteht seit 1968
und wird ausschließlich privât finanziert. Der
Sitz ist Washington, aber in vier Staatengibt es
régionale Bûros. Zur Zeit arbeiten 60 Personen
hauptamtlich fQr den CDF: Fachleute, Medien-
experten, Wissenschaftler, Rechtsanwaite,
Lobbyisten usw. Sein Ziel ist die Verbesserung
der Lebensbedingungen der armen und behin-
derten Kinder sowie Kinder von ethnischen

Malfrid G. Flekkoy: Der norwegische
Kinderkommissar ("Ombudsmann"):
Praktische Erfahrungen und Vorhaben
fur die Zukunft (S. 119 ff)

Malfrid Flekkoy war von 1981 bis 1989
"Ombudsmann" inNorwegen. Indem folgenden
Bericht legt sic Rechnung ab iiber 6 Jahre
Erfahrungin diesem Gebiet.

Auch in Norwegen ist die Lage der Kinder und
Jugendlichen noch l&ngst nicht idéal. Ihre
Situation ist nach wie vor gekennzeichnet durch
Machtlosigkeit. Als nach dem internationalen
Jahr derFrau inNorwegen ein "Ombuds-office"
fur die Gleichstellung von Mann und Frau ge-
schaffen wurde, kam nach dem Jahr des Kin-
des (1979) ebenfalls die Idée auf, ein Ombuds-
office fQr Kinder einzurichten. Das Pahament
griff diesen Vorschlag auf und 1981 erschien
das Gesetz, welches die Aufgaben des Amtes
festlegte. Hiercine grobeZusammenfassung:

§1: Der KOnig ernennt einen Kommissar fQr
Kinder fQrcine Période von vier Jahren
§2: Der KOnig emennt ein Gremium, das den
Kommissar beràt
§3: Der Kommissar verteidigt die Interessen der
Kinder gegenQber Offentlichen und privaten
Instanzen und beobachtet die Entwicklung der
Bedingungen unter denen die Kinder
aufwachsen. (Dièse Aufgaben werden in 5
Punktennàhererlâutert; s.S. 121)
§4: Der Kommissar hat freien Zugang zu allen
Offentlichen und privaten Einrichtungen far Kin-
der.
§5: Der Kommissar kann Behchte machen und
entscheiden, werdièse Behchte erhëlt
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§6: Der Kommissar und das Gremium arbeiten
vôllig unabhângig.

wilnscht sich M. Flekkoy fur die Zukunft cine
kindgerechte Gesellschaft.

Der ersteKommissar (M. Flekkoy) wurde am 1.
September 1981 in sein Amt eingefOhrt und
1985 wiedergewàhlt. Nach 6 Jahren
Praxiserfahrung hàlt sic folgende Bedingungen
furunablâssig:

Frans Spiesschaert:EnKonzept fur die
Schaffung einer Ombudsman-Funktion
(S. 133 ff)

1. Das offizielle Statut des Gremiums
2. Die Unabh&ngigkeit von politischen Parteien

undRegierungsbUndnissen
3. UnbeschrSnkte Akteneinsicht und Schwei-

gepïïicht
4. Die Nichteinmischung in einzelne Familien-

angelegenheiten
5. Die ausschließliche Beschâftigung mit Fra-

genderKindenrechte.

Pro Jahr gingen beim Bilro im Durchschnitt
2000 Anfragen zusechs Hauptbereichen ein: 1.
Kinder in Institutionen, Mifihandlung, 2. Be-
treuung und Freizeit, 3. Schulprobleme, 4. Kul-
tur, Konsum, 5. Familienprobleme und 6. Ge-
meinschaftsprobleme. Die Zahl der Anfragen
stieg bestândig; der Kommissar wird von drei
hauptamtlichen Helfern unterstiltzt. Individuelle
Fàlle filhren in der Regel zu allgemeinen Fra-
gestellungen.

Nach einer Analyse der Situation der Kinder in
Norwegen kommt M. Flekkoy zu dem Schluß,
dali cine der Hauptaufgaben des
Ombudsmanns die Verankerung der
Kinderrechte in den bestehenden Gesetzen ist,
da dièse Rechte entweder indirekt, an
Bedingungen gebunden oder schlicht inexistent
sind. Besonders kntisch Sutlert sich M. Flekkoy
in Bezug auf die Schulgesetzgebung (S. 128-
129). Auch erwâhnt sic, dafl inNorwegen nicht
nur Kinder cine Minderheit darstellen, sondem
Familien mit Kindem unter den Familien
ebenfalls cine Mindertieit darstellen.
Ungenùgend Aufmerksamkeit wird pràventiven
MaCnahmen, z.B. guten Vorschulprogrammen
geschenkt. Wichtig ist die Information von
LokalpolitikemÜber dieRechte der Kinder.

M. Flekkoy ist Überzeugt davon, dafl der
Ombudsmann in Norwegen cine positive Arbeit
geleistet hat. Besonders in folgenden Gebieten
war sic erfolgreich: Verttot derKindesmißhand-
lung, Vertrieb von Videofilmen, Kinder imKran-
kenhaus,Richtlinien furkindgerechte Planung in
Stâdten und auf dem Land, Sicherheits-
matinahmen inHaushalt und Auto. Theoretisch
mante sich der Ombudsmann langfristig selber
Ciberflussig machen und in diesem Sinne

Frans Spiesschaert ist Forschungsassistent im
Institut fQr Jugendfûrsorge und Erwachsenen-
bildungin Gent.

In Flandem fmdet cine immer breiter gefûhrte
Offentliche Diskussion um die Verbesserung
und den Schutz derRechte des Kindes statt. Es
fanden cine Reihe von Rundtischgesprâchen
statt, die aile den hohen Ûbereinstimmungs-
grad in grundsëtzlichenFragen zwischen den
beteiligten Experten offenlegten: Ausweitung
der Rechte des Kindes, Verbesserung seines
Statuts, Anerkennung als Rechtssubjekt,
StSrkung der Eigeninitiative, usw. In Flandem
wurde cine bereits bestehende Institution, das
"Youth Protection Committee" mit den
Aufgaben des Ombudswork betraut, weil dièse
Institution Erfahrung auf diesem Gebiet hat,
weitgehend anerkannt ist und unabhângig
arbeiten kann. Das Hauptaugenmerk des YPC
soll nicht auf der Vehetzung der Kindenrechte
liegen sondem cher auf deren Ausbau und
Verbesserung. Von konkreten Fâllen
ausgehend, sollen die YPC zur Formulierung
von allgemeineren Aussagen gelangen. Die
Offentliche Diskussion um die Kindenrechte soll
erweitert und die Selbstorganisation von
Kindem gefûrdert werden.

Haben Sic daran gedacht,
IhrenBeitrag fur 1995 an
die ANCE zubezahlen?
Oberweisung von 500.- resp.

3.000Franken bitte aufunser CCP
2977-67

Vielen Dankl
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Teil2: ChildAdvocacy

Innerhalb der Kinderrechtsbewegung zielt
"Child Advocacy" auf die Verânderung von
Systemen, Institutionen undGesetzen in unse-
rer Gesellschaft mit dem Ziel, die Selbstbe-
stimmungsmOglichkeiten der Kinder zu ver-
bessern. Eme "richtige"Obersetzung furdièses
Wort gibt es nicht. Im FranzOsischen kâme
"promotion desdroits de l'enfant"ihm noch am
nàchsten, wobei "droits" schon wieder etwas
einengend wirkt. Im 2. Teil des Readers von
Vemellen werden derartige Initiativen vorge-
stellt:Einige sind Institutionen, die von offiziel-
ler Seite aus eingerichtet wurden, die anderen
sind auf private Initiativen zurUckzufilhren. In
den Texten wird unter anderem deutlich, datl
die Arbeit dieser Institutionen durch Evalua-
tionund fachliche Supervision gestrafft und
transparentgemacht werdensoll.

Sally Castell-McGregor: Das sûdaus-
tralische Children's Interests Bureau.
Eme australische Initiative zur Fôrde-
rungderRechte desKindes (S. 149 ff)

Sally Castell-McGregor ist "Executive Officer"
des sOdaustralischen "Children's Interest Bu-
reau. Zunâchst erkl&rt sic die Organisations-
form des australischen FOderalstaates, die
cine einheitliche Vorgehensweise in Sachen
Kinderechte erschweren. Das sûdaustralische
KinderbOro ist die einzige offizielle Einrichtung
dieser Art in ganz Australien und wurde 1983
gegrQndet. Es besteht aus drei permanenten
Mitgliedern und einer beratenden Experten-
gruppe von 10. Seine Aufgaben sind: 1. Ôf-
fentlichkeitsarbeit im Interesse der Rechte des
Kindes, 2. Forschung und Umfragen, 3. Ein-
richtung neuer Dienstleistungen auf Minis-
tehalebene, 4. Gutachten zur Regierungspoli-
tik, 5. Sondenvissionen im Auftrag des Minis-
ters, 6. Berichterstattung. In einigen Bereichen
kann das BQro in voltiger Freiheit handeln, in
anderenist es an die Weisungen des Ministers
gebunden. GlQcklicherweise sei der fOr das
BQro zustândige Minister dessen Auftrag sehr
zugetan. Durch seine 4jâhhge Praxis hat das
BQro heute de facto das Statut cines Ombuds-
bQros. So wirddas BQro angerufen beiKlagen
zu Prozedurfragen und Berufsfehlern, schwie-
hgen Falldiskussionen und bei der Revision
vonEntscheidungen oderUrteilen, die von den
Beteiligten als "falsch" oder gegen die Interes-
sen des Kindes verstoßend angesehen wer-
den.

Die Arbeit des BUros fand Obérait Anerken-
nung, so daR die australische Regierung in-
nerhalbdes BQros cineeigene Abteilung "Child
Advocacy" schuf mit 5 hauptamtlichen Mrtar-
beitern. Das BQro arbeitet engmit den Medien
zusammen, Übemimmt aber ihnen gegenilber
cine sehr kritische Rolle indem es zu verhin-
dern versucht, daR Kinder in den Medien aus
Sensationsgier mißbraucht werden. Das BQro
produziert eigene Publikationen, arbeitet mit
Forschungsinstituten zusammen und mOchte
auch den intemationalenErfahrungsaustausch
pflegen.

Menachem Horovitz: Pilotprojekt cines
Ombudsmann fur Kinder und Jugend-
liche in Jérusalem (S. 159 ff)

Menachem Horovitz ist Ombudsmann fOr Kin-
der und Jugendliche in Jérusalem und gibt
Vohesungen am Institut fQr Kriminologie der
Hebrew University in Jérusalem. Im Sommer
1986 wurde er vomBQrgermeister Jerusalems
innerhalb cines von der Van Leer Foundation
gesponsorten Kinderpahamentsprojektes in
seine Funktion eingefQhrt. Horovitz sieht seine
Aufgabe im Rahmen einer breiten ge-
sellschaftlichen Bewegung fQr mehr Demokra-
tie. Auch hier in Jérusalem - wie an anderen
Orten - schafft das Angebot die Nachfrage und
er wurde mit mehr und mehr Anfragen kon-
frontiert. In diesem Zusammenhang bedauert
er, daR er kein légales Statut hat, um z.B.
Einsicht in Akten zubekommen; auf Mißtrauen
stieß er vor allem beim "mittleren Manage-
ment". Stattzuresignieren, wâhlte er offensive
Strategien, umseine Rolle zu festigen, wiez.B.
den Weg Qber die Medien, Qber informelle
Kanâle innerhalb der Organisationen und
Verwaltungen, Appelle an Pahamentsmitglie-
derusw.

Auch Horovitz beklagt die effektive Machtlo-
sigkeit von Kindem undJugendlichen. Kritisch
wirdes immer dann, wenn der Staat eingreifen
muR. Die Gesetzgebung in Israëllâßt einen
breiten Spielraum fQr Interpretationen moralis-
cher Normen, so daR die Gefahr von
Fehlentscheidungen immer relativ groß bleibt.
Hier greift der Ombudsmann ein: 1. Wenn
bestehende Gesetze Kindem gegenQber nicht
oder nur zOgernd angewendet werden, 2. Bei
Beschwerden Qber politische Entscheidungen,
3. Bei Initiativen, welche die Ausweitung der
Rechte des Kindes fordem, 4. Bei Beschwer-
den Qber Mißhandlung und Mißbrauch, 5. Bei
Vermittlungsgesprâchen, 6. als Berater und
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"pusher" von BehOrden und Dienstlei-
stungsstellen.

Horovitz meint abschlieliend, dafi die Grund-
einstellungen der Gesellschaft, respektive
deren Sozialphilosophie die Arbeit des Om-
budsmanns eheichtern oder erschweren kann.
Rechte ohne entsprechende Dienstleistungen
seien ohneBedeutung ("rights without services
are meaningless"). Er selbst hat einige Initiati-
ven ergriffen, was den Ausschank von alkoho-
lischen Getra'nken, die Beteiligung von Kindern
in Glûcksspielen sowie die juristische Vertre-
tung beiGericht anbelangt. Wichtigseidali der
Ombudsmann so viel wie môglich erreichbar
ist. Fur sich selbst wunscht erdie légale Absi-
cherung seines Statuts.

Jean-Francois Boulais: Das "Youth
Protection Committee": Ombudsmann
fur Kinder in Problemsituationen in
Quebeck: Ursprung und Arbeitsweise
(S. 165 ff)

Jean-Francois Boulais ist Rechtsanwalt in
Montréal undRechtsberater des YPC.

Kanada, wie Australien, ist ein FOderalstaat.
Als erste Provinz Kanadas hat Québec cine
Organsiation dazu ermâchtigt, die Rolle des
Ombudsmann fur Kinder wahrzunehmen. Das
JugendschutzKomitee (YPC) wurde beauftragt
die Wahrung der Rechte von Kindem und
Jugendlichen zu (Jbernehmen, besonders was
die Ausfuhrung von 2 Gesetzen anbelangt: Die
"loi sur la protection de la jeunesse" und die
"loi sur les jeunes contrevenants". Das Komi-
tee wurde Anfang der 70er Jahre imRahmen
des Justizministeriums eingenchtet. Bedingt
durch die guten Erfahrungen mit dem YPC
wurdeeinige Jahre spâter einJugenschutznet-
zwerk im Ministerium Wr Gesundheit und So-
ziales eingerichtet, welches in den lokalen
Sozialdienstenangesiedelt wurde.

Die beiden oben erwâhnten Gesetze waren
Meilensteine in der Entwicklung der Kinder-
rechte in Kanada. Auch wenn Kritiker cine
Zementierung der Willkilhichkeit und der Sub-
jektivitat durch dièse Gesetze befOrchteten, so
versuchten doch die Reformer, Kriterien
festzulegen, welche die universalen Rechte
des Kindes garantieren sollten. Die Konse-
quenzen dieser Gesetze waren, dali Kinder
sich erstmals zu Wort melden konnten, dali
verschiedene berufliche Praktiken im sozial-
pàdagogischen Bereich in Frage gestellt wur-
den undcineDiskussion Über Ziele undInhalte

der Erziehung einsetzte. Besonders fur die
jugendlichen StraffSlligen brachten die
Rechtsreformen erhebliche Verbesserungen,
wiez.B. die Vertretung vorGerichtdurch einen
Anwalt, das Verbot, mit Erwachsenen zusam-
men eingesperrt zu werden usw. Am Anfang
semer Existenz erfûllte das YPC die Rolle ci-
nes Ombudsmanns fur Kinder, die unter der
Obhutdes Staates waren, abermitden Jahren
weitete sich die Tâtigkeit des YPC mehr und
mehr aus auf die Verteidigung der Kinder-
rechte im allgemeinen.

Das YPC ist cine staatliche Einrichtung. Sic
wird kontrolliert von einem Komitee von 14
Mitgliedern, welches von der Regierung er-
nannt wird. Président und Vize-Prâsident sind
hauptamtliche Mitarbeiter und mûssen aile 5
Jahre wiedergewâhlt werden. Das Komitee
verfilgt über 50 hauptamtliche Mitarbeiter in
der Provinz Québec. Aufgabe des YPC ist die
Ûberwachung der Rechte der Kinder, die von
derJugendfOrsorge betreut werden.Das Komi-
tee hat uneingeschrânktes Einsichtsrecht in
die Akten von Kindem und darf Falluntersu-
chungen einleiten. Als solches wird es oft als
"watchdog" wahrgenommen.

1-2 % der 1,7 Millionen Kinder und Jugendli-
che unter 18 Jahren in Québec sindschutzbe-
dùrftig( "were declared inneedofprotection").
Das YPC wird jâhrlich mit etwa 10.000Anfra-
gen konfrontiert. In ca. 100 F&llen werden
vollstândige Untersuchungen durchgefûhrt. In
vielen Fàllen werden einmalige Beratungsge-
sprâche durchgefûhrt, es wird versucht, die
Kommunikation zwischen den Konfliktparteien
wieder in Gang zu bringen, Kontakte wieder-
herzustellen usw. Dabei werdenoft Mângel der
bestehenden Versorgungsstrukturen offenbar:
Inkompetenz der Berater, Gleichgûltigkeit von
Angehôrigen sozialer Berufe gegenuber Pro-
blemen wieder Kindesmilihandlung, Problème
von Zusammenarbeit zwischen Einzelnen wie
zwischen Institutionen, Mangel an ArbeitskrSf-
ten im Sozialbereich usw. Das YPC regt dann
Reformen in den betroffenen Bereichen an,
fûhrt Untersuchungen durch undversucht, den
Dialog durch offene Diskussionsrunden wieder
anzukurbeln.

Ein spezielles Problem in Kanada ist die ges-
chlossene Unterbringung von Jugendlichen.
Ungefâhr 500 Jugendliche sind in der Provinz
Québec davon betroffen. Durch das Einwirken
des YPC konnte dièse Praxis zwar nicht
abgeschafft, die Bedingungen Wr die betroffe-
nen Jugendlichen jedoch erheblich verbessert
werden.
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Zum Schluß bemerkt J.-F. Boulais, dafi die
Anerkennung derRechte des Kindeszu einem
breiten Konsens liber denRespekt fundamen-
taler Werte im Umgang mit Kindern gefUhrt
hat. Sic werden heute immer Ofter als
Rechtssubjekte behandelt. So erkannte z. B.
kûrzlich das oberste Gericht Kanadas diePrio-
rit&t der psychologischen gegenilber den bio-
logischen Beziehungen zwischen Kindern und
Erwachsenen an. Die Arbeit des YPC fûhrte in
verschiedenen Bereichen zu Erfolgen, so z.B.
beim Mißbrauch von Kindern in der Werbung.
Abersic ist auchbedroht von der BQrokratisie-
rung oder der Gefahr, als politischer Spielball
mißbraucht zu werden. In Kanada wurde
deshalb versucht, die Unabhângigkeit der YPC
zu festigen indem sic der Menschen-
rechtskommissionangegliedertwurde.

Jean-Pierre Rosenczveig: Haben die
Jugendgerichte in Frankreich cine
Vermittlerrolle? (S. 185 ff)

Jean-Pierre Rosenczveig war viele Jahre lang
Direktor des "Institut de l'Enfant et de la Fa-
mille" in Paris und ist jetzt Vorsitzender des
Jugendgerichts von Versailles. Vor zwei Jah-
ren hiett er auf Einladung der UNICEF cine
vielbeachtete Vorlesung iiber die Konvention
der Kinderrechte im Mansfeldsaal der Natio-
nalbibliothek.

Zur Zeit hat Frankreich keinen Ombudsmann,
der sich fiir die Belange der Kinder und Ju-
gendlichen einsetzt. Die Jugendhchter kOnnten
dièse Aufgabe kraft der ihnen Qbermittetten
Befugnisse Obernehmen, aber nur wenige
erfOllen dièse Aufgabe. Das Konzept des Om-
budswork entwickelt sich erst sehr langsam in
Frankreich und es mûssen noch viele psycho-
logische Hemmschwellen Überwunden wer-
den. Die Jugendgerichte wurden in Frankreich
1912 eingefiihrt und 1945 wurden die ersten
Jugendhchter eingesetzt. Damais schon wurde
das Phnzip eingefdhrt, daß, ein Jugendlicher
solange nicht bestraft werden durfte wie cine
"erziehehsche Maßnahme" mûglich war. Die
Jugendhchter hatten sogar die Befugnis, sich
um gefàhrdete Jugendliche zu bekOmmern,
auch wenndièse nochkeine Straftat begangen
hatten, um ein Abgleiten in die Delinquenz zu
verhindern. Zur Zeit gibt es etwa 250 Jugend-
hchter in den 97 Départements in Frankreich.
In Abwesenheit des Jugendhchters vertritt ihn
der Staatsanwalt. Der Jugendhchter wurde
mehr und mehr zum Anwalt der Kinder. Er
kann selbst Klagen einreichen und den Kin-
derneinen Anwalt zuweisen.

Wenn viele Erwachsene ihre Rechte nicht
kennen, wieso sollen dies dann die Kinder
kOnnen? Der Jugendhchter muR helfen, die
Scheu der Kinder vor den Gerichtsinstanzen
abzubauen. Wâhrend er frûher vor allem die
Gesellschaft vor "gefàhhichen" Kindem schût-
zen sollte, so wirderheutemehrundmehr von
diesen aufgesucht. Er hat vor allem zu tunmit
hSusiichen, familiâren und schulischen Kon-
fliktsituationen. Seine Rolle erschOpft sich oft
in der Vermittlerfunktion. Das rûckt ihn in die
Nàhe des Ombudsmanns. Wenn Jugendliche
und Erwachsene nicht mehr miteinander re-
den, so fQhrt dies zu Provokation undRepres-
sion. Der Dialog, wie er zum Beispiel in den
zahlreichen Jugendgemeinder&ten in Frank-
reich gefOhrt wird, kann soziale Spannungen
abbauen. Kinder und Jugendliche brauchen
nicht nur Schutz, sic brauchen aktives Mit-
spracherecht.

Ausdem Référât von Jean-Pierre Rosenczveig
geht hervor, was auch in anderen Beitrâgen
explizit oder zwischen den Zeilen anklingt:
Wenn aile betroffenen Instanzen im Bereich
der Kinder- und Jugendpflege ihre Arbeit ge-
wissenhaft und im Interesse der Kinder
venrichten wilrden, erùbrige sich die Funktion
des Ombudsmann. Ist die Aufgabe des Om-
budsmann dann doch die cines "watchdogs",
einer "police despolices" imSozialbereich?

René Bertaux: Zur Einfûhrung cines
Kinderrechtskommissars (S. 193 ff)

René Bertaux ist Prësident der Kinder-
rechtsbewegung in Brûssel. 1987 versuchte
dièse Organisation, auf dem rechtlichen Weg
einen Ombudsmann fur Kinder im fran-
zOsischsprachigen Teil Belgiens einzufùhren.
Sic geht von der tatsâchlichen Rechtlosigkeit
der Kinder aus und fordert ihre Anerkennung
als Rechtssubjekt. ImFOderalstaat Belgien hat
sic den Weg Über das wallonische Parlament
gesucht in der Hoffnung, datt Flandern und
Brûssel nachziehen werden. Aufgaben des
Kinderrechtskommissars sind: 1) die Ùberwa-
chung der korrekten Anwendung der beste-
henden Gesetze und Ausfuhrungsbestimmun-
gen im Interesse der Kinder, 2) die Ûberwa-
chung und Vertretung ihrer Rechte und 3) die
Ausarbeitung neuer Gesetze und Bestimmun-
gen, um dièse Rechte zu erweitem und abzu-
sichern. Der Ombudsmann mufi auf der
hôchsten administrative!! Ebene eingesetzt
werden und muli staatliche undprivate Orga-
nisationen ansuchen kônnen. Er muR freien
Zugang zu allen Akten haben. Er soll von ei-
nem kleinen Team umgeben sein um seine
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Aufgabe als gewissenhafterGesprà'chspartner,
als kompetenter Ratgeber undals wachsamer
Verteidiger der Kinderrechte erfûllen zu kOn-
nen. Er soll immer und von jedem erreichbar
sein. Finanzielle ErwSgungen dilrfen seine
Handlungsfreiheit nicht einschrànken. Er soll
die Rechte derKinder zugleich absichem und
fôrdern. Seine blofle Existenz ist gleichbedeu-
tend mit der Anerkennung des Kindes als
Rechtssubjekt.

Jean-Pierre Bartholmé: Zur Einfûhrung
cines Ombudsmanns fur Jugendliche
in der franzôsischsprachigen Gemein-
schaft inBelgien (S. 197 ff)

Jean-Pierre Barhtolmé ist verantwortlicher
Leiter des Informationszentrums fur Jugendli-
che in Namur. Im Anschlufi an einen großen
Streik der Erzieher im Jahre 1974 entstand
cine Diskussion um die Notwendigkeit von
Unterbhngung von Jugendlichen in Heimen
oder Strafanstalten. Daraufhin wurden ver-
schiedene Versuche untemommen, dieRechte
dieser Kinder und Jugendlichen wirksamer zu
vertreten, ein "Guide des droits des jeunes"
wurde herausgegeben und 1978 wurde der
erste "Service des droits des jeunes" gegrûn-
det. Heute bestehen vier dieser Einrichtungen
in Briissel, Nions, Namur und Liège. Die Ein-
richtung inNamur funktioniert als SAMO, d.h.
ein "Service d'aide en milieu ouvert" (offene
Jugendarbeit) und wird vom Sozialministehum
finanziert. Ziel ist, die soziale Ausgliederung
der unterprivilegierten BevOlkerungsschichten
zu verhindern weil gerade sic am wenigsten
Zugang zu den Institutionen haben, die fur sic
geschaffen wurden. Information wird als we-
sentlichesElément von Sozialpolitik definiert.

Ziel der Zentren ist, dort einzugreifen, wo die
traditionellen sozialen Dienstleistungsbetriebe
versagen, Rechtsberatung anzubieten, aber
nicht in Konflikte einzugreifen. Von 1200 An-
fragen werden rund 10 % aktenkundig. Die
Aufgabenbereiche sind Krisenberatung, So-
zialhilfe und Rechtsberatung. Die Zentren ver-
stehen sich als komplement&r zu den traditio-
nellen Sozialhilfediensten (C.P.A.S.), die je-
doch in vielen Fëllenzeitaufwendig und biiro-
kratisch arbeiten. Sic versuchen auch, die
Unterbhngung von nicht-delinquenten Jugend-
lichen in geschlossene Anstalten zu verhin-
dem. Im Bereich der Schule (in Belgien bes-
teht die Schulpflicht bis 18 Jahre) sind es so-
garoft die Eltem, die Anfragen an die Zentren
richten, wenn ihr Kind z.B. von der Schule
ausgeschlossenwird. Vorallem junge AnwSlte

arbeiten zum Teil auf freiwilliger Basis mit den
Zentren zusammen. Die Arbeit der Zentren
wird jedes Jahr bewertet: So wurden bei 135
laufenden Verfahren inNamur im Jahre 1986
36 Fëlleerfolgreich abgeschlossen, 4 ergaben
ein négatives Ergebnis und 39 Verfahren wur-
deneingestellt.

Wichftg ist fur J.-P. Bartholomé der informelle
Charakter der Jugendzentrums. Die Jugendli-
chen mussen sich hier wohl fûhlen. Viel Zeit
bedarf die erstmalige Klarung des Problems,
mit dem sic sich an das Zentrum wenden. Die
Gesprache haben oftnichtnur eineninformati-
ven sondem auch einen erzieherischen Cha-
rakter. Ziel der Zentren ist es in der Regel,
Konflikte auf gutlichem Wege zu regeln, was
auch immer hàufiger gelingt. Nebenprodukte
der Arbeit sind monatliche Behchte ûber die
Entwicklung des Jugendrechts und Fortbil-
dungsseminareûber die Sozialgesetzgebung.

Jenny Kuper: Child Advocacy (S. 209
M
Jenny Kuper ist Assistentin am "Children's
Légal Centre" in England. Das CLC ist cine
relativkleine, private Organisation, die sich mit
der Gesetzgebung und der Politik fur Kinder
und Jugendliche betreffen, auseinandersetzt
und den Kindem in diesen Angelegenheiten
GehOr verschaffen will. Auch in England sind
noch allzuviele Erwachsene der Meinung, daR
"Kinder gesehen, aber nicht gehort werden
sollen" ("Children should be seen, but not
heard", Sprichwort aus dem 14. Jahrhundert).
Das CLC hatte kùrzlicheinige Erfolge zu ver-
zeichnen: Eme phnzipielle Entscheidung des
House ofLords was die Eltehiche Gewalt Über
Kinder anbelangt (S. 210), das Verbot der
PrQgelstrafe in den Offentlichen Schulen
(angenommen im House of Commmons mit
nur einer Stimme Mehrheit!), die Vertretung
der Rechte des Kindes durch cine Art Pa-
tenschaft und durch Anwëltevor Gehcht. Der
Cleveland-Skandal (1987; S. 211) machte
jedoch deutlich, daR auchbei Professionellen,
die vorgeben, die Kinderrechte zu verteidigen,
noch die nOtige Umsicht in ihren Vorgehens-
weisen fehlt, denn auch in diesem Fait wurde
die Meinung der Kinder nicht berûcksichtigt.
Das CLC wacht auch über die Wahrung der
Kinderrechte in den geschlossenen Anstalten
und versucht, die Vertretung der Kinder vor
Gehcht zu einem festen Bestandteil der Pro-
zedur zu machen. Das CLC unterstûtzt eben-
falls die Bestrebungen von Kindem und Ju-
gendlichen, sich selbst zu organisieren, wie
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z.B. die "National Organisation of Young
People inCare".

Inger Wouters: Der Kinderrechtsladen
inAmsterdam (S. 215ff)

Inger Wouters ist Koordinator des Kinder-
rechtsladens in Amsterdam. Dièse erste Kin-
denrechtsinformationsstelle wurde im Mai 1985
wàhrenddem Intemationalen Jahr der Jugend
erOfmet um Kindem Rechtsbeistand zu ge-
wâhren undnicht, wie sofort behauptet wurde,
um sic gegen ihre Eltem aufzuhetzen. Kinder
haben als Menschen dieselben Grundrechte
wie Erwachsene und mOssen cine leicht zu-
gângliche Beratungsstelle haben, umsich über
ihre Rechte infonnieren zu kônnen. Der Kin-
denrechtsladen infonniert, berât und hilft bei
der Vertretung vor Gericht. Viele Kinder kom-
men direkt zum Laden, kûnnen aber auch an-
rufen oder schreiben. Die meisten sind zwis-
chen 12 und 17Jahre ait. Ihre Problème sind
Milihandlung und Millbrauch, Beziehungspro-
bleme mit den Eltem, Arbeitsrecht, soziale
Absicherung, finanzielleProblème usw.

JoLabens: Von der Arbeitsgruppe zum
Ombudszentrum (S.2l9ff)

Lo Labens ist Koordinator des AMOK-Zen-
trums in Antwerpen. Die "Aktiegroep voor
Maatschappelijk Onderzoek en Kritiek" ent-
stand aus Mitarbeitem cines alternative/! Ju-
gendkulturzentrums in Antwerpen: "De Waag".
Dièses linke Kulturzentrum wollte vor allem
Randgruppen ansprechen wie Drogenab-
hângige, junge Homosexuelle usw. Seit 1971
wirdAMOK vom flâmischen Kulturministehum
unterstûtzt als Jugendzentrum fur soziale Inno-
vation. Es ist bekannt filr seine aggressiven
Stellungnahmen zu Themen wie soziale Unge-
rechtigkeit, Stadtsanierung, Feminismus, Ab-
treibung, Problème von jungen Homosexuellen
usw. Unstimmigkeiten innerhalb der Arbeits-
gruppe und Schwierigkeiten in der Zusammen-
arbeit mit anderen Hilfsorganisationen fQhrten
zur Grundung einer eigenen Organisation, der
VZWAMOK.

1974 wurde das neve Zentrum erôffnet: Ziel-
gruppen sind wiederum marginalisierte Indivi-
duen, die sich nirgendwo anders mehr hin-
wenden wollen/kOnnen und meistens auch
unterhalb der Armutsgrenze leben. Das neve
Zentrum versteht sich als cine Art Konsumen-
tenorganisation fur HilfsbedUrftige (consumer
organisation for the distressed). Im Extremfall

ist das Zentrum sogar bereit, seinen Klienten
in die Illegalitât zu folgen. Politisch siedelt sich
das Zentrum weiterhin in der linken Szene an,
grenzt sich aber ab von Organisationen, die
jede Zusammenarbeit mit bestehenden Institu-
tionen ablehnen. Dienstleistungen sind fiir
jedermann zugânglich und kostenlos. Die in-
terne Struktur ist antiautohtâr und ein authen-
tisches Beispiel von Selbstverwaltung. Klienten
werden dazu aufgefôrdert, ihre Problème
selber in den Griff zu bekommen (Hilfe zur
Selbsthilfe) und cine kSmpfensche Haltung
einzunehmen. Die Arbeit des Zentrums wird
von der Universitët Gent begleitet und eva-
luiert. Die kritische Zusammenarbeit mit an-
deren Institutionen bringt einen permanenten
Meinungsbildungsprozeß in Gang und fiihrt zu
einer Verbesserung der Kooperation. Es wird
nicht versucht, gegen das System zu arbeiten,
sondem Machtstellungen zu beziehen und
auszubauen. AMOK schrecktKlientennicht ab
mit Schwellenangst, Wartezimmem, Wartelis-
ten und unnûtigen Burokratie. Der Klient steht
imMittelpunktund istimmer Herrder Lage.

In Flandern gibt es neben AMOK die JIACs
(Jongeren Informatie en Advies Centra), die
auf4 Ebenen arbeiten: Infonvation, Beratung,
Dienstleistungen und Aktionen. Anhand cines
konkretenBeispiels werden die verschiedenen
Ebenen voneinander abgegrenzt (S. 229).
Entsprechend der politischen Zielsetzung soll
derKlient sein individuelles Problem in einen
gesellschaftspolitischen Kontext setzen und
politisch aktiv werden. Das kann aber nur er-
reicht werden, wenn das Personal der Zentren
einen hohen Ausbildungsgrad besitzt und die
Grenzen semer Handlungsfàhigkeit richtig
einschâtzen kann.

Manuela R.Eanes: Institutode Apoiaa
Crianca (S. 235 ff)

ManuelaR. Eanesist die Leitehndes Instituto
de Apoia a Crianca, einer privaten Organisa-
tion, die 1983 inPortugalgegrûndet wurde. Es
ist cine kleine Organisation, welche die Ver-
teidigung derRechte des Kindesauf ihre Fah-
nen geschrieben hat. Das will sic erreichen
durch Infonvation und Sensibilisierung, direk-
tes Eingreifen in Problembereichen, Aufstellen
vonErziehungsprogrammen, Kontaktpflege mit
nationalen und intemationalen Organisationen,
die àhnliche Ziele verfolgen. Schwerpunkte
sindStaddteilarbeit inLissabon, Einrichten von
Ludotheken, Verbesserung der Kinderbe-
treuung in den Spitàlem, die VerOffentlichung
einer Monatszeitschrift. Die Arbeit des lAC
wird von intemationalen Stiftungen gefOrdert.
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DIE ARTIKEL DER UN-KONVENTION IM ÜBERBLICK

Artikel 1: Définition des �Kind-seins"
Ein Kind ist ein Mensch unter 18 Jahren, falls die Volljahrigkeit
nach innerstaatlichen Gesetzen nicht niedriger angesetzt ist.

Artikel 2: Nichtdiskriminierung
Die in der Konvention aufgefiihrten Rechte stehen jedem Kind zu,
unabhangig von Rasse,Hautfarbe, Geschlecht,Religion etc.

Artikel 3: Das Wohl des Kindes
Bei allen Maßnahmen, die Kinder betreffen, muß ihr Wohl imMit-
telpunkt stehen.

Artikel 4:
Verwirklichungder in der Konvention festgelegten Rechte
Die Vertragsstaaten treffen aile geeigneten Maßnahmen, um die in
diesem Übereinkommen anerkannten Rechte des Kindes zu verwirk-
lichen.
Artikel5:Elterliche Anleitung
Die Vertragsstaaten achten die Verantwortlichkeiten, Rechte und
Pflichten der Elternund Erziehungsberechtigten.

Artikel 6: Recht aufLeben
Jedes Kind hat ein angeborenesRecht auf Leben.

Artikel 7:Naine und Staatsbùrgerschaft
Das Recht des Kindes auf einen Namen von Geburt an, das Recht
cine Staatsangehôrigkeitzu erwerben und -soweit môglich- seine
Eltern zu kennen und von ihnen betreut zu werden.
Artikel8: Wahrung der Identitàt
Die Identitàt des Kindes (Name, Staatsbiirgerschaft und Familien-
bande) muß gewahrt und- wenn nôtig-wiederhergestellt werden.
Artikel9:ElterlicheFùrsorgeund Trennung von den Eltern
Das Recht des Kindes,mit seinen Eltern zusammenzuleben.

Artikel 10: Familienzusammenfùhrung
Die Vertragsstaaten verpflichten sich, gestellte Antrâge auf Einreise
in einen Vertragsstaat oder Ausreise aus einem Vertragsstaat zwecks
Familienzusammenfùhrung wohlwollend,human und ziigig zu bear-
beiten.
Artikel11:Ungesetzliche Verbringung und Nichtrùckfùhrung
Die Vertragsstaaten treffen Maßnahmen, die verhindern sollen, daß
Kinder ins Ausland entfiihrt oder dort widerrechtlich festgehalten
werden.
Artikel12:FreieMeinungsàußerung
Das Recht des Kindes auf Âußerung und Beriicksichtigung semer
Meinung.
Artikel13:Freiheit zurMeinungsàußerung und Information
Das Recht des Kindes, seine Gefiihle und Ansichten auf jede Art
und Weise auszudriicken, Solange es nicht die Rechte anderer ver-
letzt. Sein Recht, sich Informationen zu beschaffen, zu erhalten und
weiterzugeben.
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Artikel 14: Gedanken-,Gewissens- und Religionsfreiheit
Die Vertragsstaaten verpflichten sich,dièses Recht ebenso zu achten
wie die Rechte und Pflichten der Eltern und anderer Erziehungsbe-
rechtigter, denen es vor allem obliegt, das Kind bei der Ausubung
der in diesem Artikel verbrieften Rechte - seinem Alter entspre-
chend -zu unterweisen.

ArtikeJ 15: Vereinigungs- und Versammlungsfreiheit
Das Recht des Kindes, sich frei mit anderen zusammenzuschließen
und sich mit anderen friedlich zu versammeln.

Artikel 16:Schutz der Privatsphàre
Das Kind hat Anspruchaufden Schutz semer Privatsphàre

Artikel 17: Massenmedien und Information
Die Rolleder Massenmedien bei der Verbreitungvon Informationen,
die dem seelischen, sozialen undsittlichen Wohlergehen und der gei-
stigen Entwicklung des Kindes forderlich sein sollen.

Artikel 18: Erziehung und Aufziehen von Kindern
Die Vertragsstaaten erkennen an, daß Eltern oder Vormunder die
Hauptverantwortung fiir die Erziehung der Kinder haben. Sic bemii-
hen sich, die Anerkennung des Grundsatzes sicherzustellen, daß
beide Elternteile gemeinsam fiir die Erziehung und Entwicklung des
Kindes verantwortlich sind. Der Staat unterstiitzt die Erziehungsauf-
gabe der Eltern durch Kinderbetreuungsdienste und entsprechende
Einrichtungen.
Artikel 19:Schutz vor Mißbrauch und Vernachlàssigung
Die Vertragsstaaten verpflichten sich, das Kind vor allen Formen der
Mißhandlung, des Mißbrauchs oder Vernachlàssigung zu schiitzen,
solange es in der Obhut der Eltern oder anderer Erziehungsberech-
tigter ist.

Artikel 20:Schutz fur Kinder ohne Familie
Die Vertragsstaaten verpflichten sich, Kindern, die ihrer familiaren
Umgebung beraubt sind,besonderen Schutz zu gewàhren und geeig-
nete alternative Unterbiïngungsmôglichkeitenfur sic zu finden.

Artikel21: Adoption
Die Vertragsstaaten gewiihrleisten, daß bei einer Adoption das Wohl
des Kindes vorrangig beriicksichtigt wird. Die Adoption darf nur
durch die zustandigen Behôrden genehmigt werden. Bei einer inter-
nationalen Adoption gelten inlandische Schutzvorschriften und
Maßstabe.

Artikel 22:Flùchtlingskinder
Die Vertragsstaaten gewàhren Kindern, die nach volkerrechtlichen
oder innerstaatlichen Rechtsvorschriften als Fliichtlinge angesehen
werden oder die die Rechtssstellung cines Fliichtlings begehren,
angemessenen Schutz und humanitaire Hilfe.

Artikel 23: Behinderte Kinder
Die Vertragsstaaten erkennen an, daß ein geistig oder korperlich
behindertes Kind ein erfiïlltesund menschenwiirdiges Leben unter
Bedingungen fiihren sol!, welche die Wiirde des Kindes wahren und
seine Selbstiindigkeit fôrdern.
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Artikel 24: Gesundheit und Gesundheitsdienste
Das Recht des Kindes auf ein Hôchstmaß an Gesundheit sowie ele-
mentare Gesundheitsfiirsorge und medizinische Betreuung.

Artikel 25: Regelmàßige Ùberprùfung von Einweisungen
Jedes Kind,das vom Staat aus Grunden der Betreuung, der Behand-
lung oder des Schutzes in cine entsprechende Einrichtung eingewie-
sen wurde, hat das Recht, aile Aspekte dieser Einweisung regel-
ma'Big Überpriifen zu lassen.

Artikel 26: So/.iale Sicherheit
Das Recht des Kindes auf soziale Sicherheit, Leistungen der Sozial-
versicherung eingeschlossen.

Artikel 27: Lebensstandard
Das Recht des Kindes auf einen angemessenen Lebensstandard. Die
Pflicht der Vertragsstaaten, im Rahmen ihrer Fiihigkeiten und finan-
ziellen Moglichkeiten entsprechende Lebensbedingungen zu schaf-
len und Eltern im Bedarfsfall matérielle Hilfe zu leisten.

Artikel 28: Erziehung und Bildung
Das Recht des Kindes auf Erziehungund Bildung. Das Ziel der Ver-
tragsstaaten. insbesondere im Grundschulbereich, Schulpflicht und
Schulgeldfreiheit fur aile einzufiihren. Das Schaffen verschiedener
Formen weiterbildender Schulen, die allen Kindern mit entsprechen-
den Fiihigkeiten zuganglich gemacht werden sollen.

Artikel 29: Ziele der Erziehung
Die Vertragsstaaten erkennen an, daß die Erziehung des Kindes dar-
auf gerichtet sein muß, seine Personlichkeit, Begabung und geistigen
und korperlichen Fiihigkeiten voll zur Entfaltungzu bringen.

Artikel 30: Kulturelle,religiose und sprachliche Rechte
Das Recht der Kinder von Minderheiten und eingeborener Volker
auf ihre eigene Kultur, Religion und Sprache.

Artikel31: Erholung, Freizeit,Kreativitàt
Das Recht der Kinder auf Erholung, Freizeit und Spiel und die Teil-
nahme an kulturellen und kunstlerischen Tiitigkeiten.

Artikel 32: Kinderarbeit
Die Vertragsstaaten erkennen das Recht des Kindes an, vor wirt-
schaftlicher Ausbeutung und vor dem Heranziehen zu einer Arbeit
geschiitzt zu werden, die Getahren fur seine korperliche und geistige
Gesundheit und Entwicklung mit sich bringen.

Artikel 33: DrogenmilJbrauch
Die Vertragsstaaten treffen aile geeigneten Maßnahmen, um Kinder
vor dem unerlaubten Gebrauch von Suchtstoffen und psychotropen
Stoffen und vor dem Einsatz bei der unerlaubten Herstellung oder
dem unerlaubten Handel mit diesen Stoffen zu schiitzen.

Artikel 34: Sexuelle Ausnutzung
Die Vertragsstaaten verpflichten sich, das Kind vor allen Formen der
sexuellen Ausbeutung und des sexuellen Mißbrauchs zu schiitzen.

Artikel 35:Schutz vor Entfùhrung,Verkauf und Handel
Die Vertragsstaaten treiïenaile Maßnahmen, um den Verkauf und
die Entfiihrung von Kindern sowie den Kinderhandel zu verhindern.
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Artikel 36: AndereFormen der Ausnutzung
Die Vertragsstaaten schiitzen das Kind vor allen sonstigen Formen
der Ausbeutung.

Artikel37: Folter und Todesstrafe
Die Vertragsstaaten stellen sicher, daß kein Kind der Folter oder
einer anderen grausamen Behandlung unterworfen wird.Über Perso-
nen, die das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, darf weder
die Todesstrafe noch lebenslange Freiheitsstrafe ohne die Môglich-
keit vorzeitiger Entlassung verhangt werden.

Artikel38: Bewaffnete Konflikte
Die Vertragsstaaten verpflichten sich bei bewaffneten Konflikten
sicherzustellen, daß Personen, die das 15. Lebensjahr noch nicht
vollendet haben, nicht unmittelbar an Feindseligkeiten teilnehmen,
also auch nicht zu den Streitkraften eingezogen werden. Die wesent-
lichen Regeln des humanitaren Volkerrechts, die auf Kinder
anwendbar sind,miissen beachtet und eingehalten werden.

Artikel39: Rehabilitation
Die Vertragsstaaten treffen aile geeigneten Maßnahmen, um die phy-
sische und psychische Erholung und die soziale Wiedereingliede-
rung cines Kindes zu fôrdern,das Opfer von Gewalt oder Vernach-
liissigunggeworden ist.

Artikel 40: Behandlung bei Strafsachen
Die Vertragsstaaten erkennen das Recht eiries Kindes, das der Verlet-
zung der Strafgesetze verdachtigt, beschuldigt oder iiberfiihrt wird,
auf cine menschenwiirdige Behandlung an. Bis zum Nachweis sem-
er Schuld gilt das Kind als unschuldig. Es hat Anspruch auf einen
Rechtsbeistand und auf Verteidigung.

Artikel 41:Nationale Bestimmungen zum Wohl des Kindes
Dièses internationale Obereinkommen lâ'Bt zur Verwirklichung der
Rechte des Kindes besser geeignete Bestimmungen unberiihrt, die
im Recht cines Vertragsstaates oder in dem fur diesen Staat gelten-
den Volkerrecht enthalten sind.

Artikel 42:Bekanntmachung der Konvention
inder Ôffentlichkeit
Die Vertragsstaaten verpflichten sich, die Grundsatze und Bestim-
mungen der Konvention allgemein bekannt zumachen.

Artikel 43:Erfùllungdes LJbereinkommens
Zur Priifung der Fortschritte, welche die Vertragsstaaten bei der
Erfiillung der in diesem Obereinkommen eingegangenen Verpflich-
tungen gemacht haben, wirdein Ausschuß fur die Rechte des Kindes
eingesetzt.

Artikel 44:Berichterstattung ùber die Verwirklichung
der Konvention
Die Vertragsstaaten verpflichtensich,dem Ausschuß überden Gene-
ralsekretiir der Vereinten Nationen in den festgelegten Zeitraumen
Bericht zu erstatten: iiber die Maßnahmen, die sic zur Verwirkli-
chung der in diesem Obereinkommen anerkannten Rechte getroffen
haben und iiber die dabei erzielten Fortschritte.
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Resolution
der

Fédération Internationale des Communautés Educatives (FICE)
zur Situationvon Kindemin chinesischenWaisenhâusem

In letzter Zeit hâufen sich Berichte in den Medien, wonach Kinder in chinesischen
Waisenhàusernvemachlàssigt und mifthandelt werden, z.B. in einer Reportage des
britischen Fernsehsenders Channel 4.

Die Fédération Internationale des Communautés Educatives (FICE) ist die einzige
internationale Fachorganisation im Bereich der aufterfamiliàrenErziehungmit
Sektionen in 25 Lândern. Sic hat als NGO konsultativen Statusbei UNESCO,
UNICEF, ECOSOC, der EG und dem Conseil de l'Europe.

Die FICE protestiert aufs Schârfste gegen die erwâhnten Mißhandlungen und die Art
und Weise, wie Kinder in chinesischen Waisenhâusem entgegenden elementarsten
Grundsàtzen von Menschlichkeit und Pâdagogik verwahrt werden. Die Betreuung
dieser Kinder verstôUt eindeutiggegen die UN-Konvention ùberdie Rechte des
Kindes (Art. 3 und 6).

Die FICE nimmt mit Genugtuungzur Kenntnis, daft UNICEF in dieser Fragebereits
bei der chinesischen Regierung vorgesprochen hat. Die FICE bittet die zustândigen
Behôrden,ailes zu tun,um dièse Mißstànde aufzuhebenund cine am Wohl des
Kindes orientierte Betreuung sicherzustellen. Hierzu bietet die FICE ausdrûcklich
ihre Beratungund Hilfestellungan.

Paris, 21. Juli 1995

Robert Soisson
Président
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Depressionen bei Kindern und Jugendlichen
Die ..Société luxembourgeoise

dePsychologie A.5.b.1." editiert vor
den Sommerferien noch ein Son-
derheft der in neuem Look sich
prâsentierenden Zeitschrift
..PSYNFO-Périodique bimestriel
de la SLP" (vormalsSLP-Bulletin).
Dièse Zeitschrift beziehen die
SLP-Mitglieder normalerweise
gratis. Bei den Sonderheften, die
Themen beinhalten,die einen grô-
fîeren Leserkreis interessieren
kônnen,gilt dièse Regelungnicht.
So wird "fur die Sonderhefte die
Auflage etwasgesteigert.Bisherige
Themen waren: Psychomotorik,
Umschriebene Entwicklungsstô-
rungenund �Was wird aus schwie-
rigenKindern?". Auch das 44 Sei-
ten umfassenden Heft zum Thema
..Depressionen bei Kindern und
Jugendlichen" wird nicht nur Psy-"

chologen interessieren,auch wenn
es hauptsâchlich die psychologi-
sche Perspektive wiedergibt. Das
Heft basiert aufzwei Beitrâgen (ei-
nem Vorlesungstext und einem
Vortrag) des gleichen Autors und
basiert auf den rezentesten Ergeb-
nissen der Entwicklungspsychopa-
thologie.Autor ist der promovierte
Psychologe Lucien Nicolay, der
Klinische Psychologie an Luxem-
burger Hochschulen lehrt und fur
das Département Klinische Psy-
chologieder SLP zustândig ist.
In seinem ersten Artikel �Deo-

ressive Kinder erkennen, verste-
-îenundbehandeln" gehtProf. Ni-
-olay auf die zunehmende Zahl de-
pressiver Stôrungen bei Kindern
and Jugendlichenein und skizziert
zuerst den Wandel im Verstàndnis
kindlicher Depressionen. Der ver-

gleichendenklinischen Diagnostik
ist ein umfangreiches Kapitel ge-
widmet; rezente Klassifikations-
schemata, Interviewleitfâden und
Tests werden vor allem die Fach-
leute interessieren. Im dritten Ka-
pitelbefaJ3t sich der Autormit dem
gleichzeitigen Auftreten zweier
Stôrungen,von denen cine immer
Dépression heißt (Komorbiditats-
problematik) undmit ihrem weite-
renVerlauf.Das wohl interessante-
ste Kapital (9 Seiten) untersucht
die vielfâltigen Ursachen von de-
pressivenVerlàufen(Genetik. Um-
welt,Inter- undTransaktionen.. .).
Nach Kusch und Petermann mùs-
sen sàmtliche Ursachenfaktoren
zusammenwirken,damit cine Ent-
wicklungsabweichunginGangge-
setzt wird,anderen Ende verschie-
dene Formen vonpsychischen Be-
eintràchtigungen stehen, von de-
nen cine môglichedie Dépression
sein kann. Der Autor schliefit mit
Hinweisen zur Modification und
Pràventionundruft dazu auf, cine
Arbeitsgruppe zu bilden, die sich
mit der Kinder- und Jugendpsy-
chotherapiehier inLuxemburgbe-
fafit. Zur Zeitgibtes kaum psycho-
logische Therapieangebote fur dé-
pressive Kinder hier in Luxem-
burg!

Im zweiten Beitrag (18 Seiten)
�S.O.S. Dépression" gehtes um das
Verstehen und Ermutigen depres-
siver Jugendlicher. Nach der Vor-
stellung der rezentestenKriterien
nach DIPS (1995) zur Bestimmung
depressiver SyndromeinKindesal-
ter und einer Vorstellungder Ent-
wicklungsaufgaben, die Kinder

und Jugendliche zubewâltigen ha-
ben,gehtLucienNicolayimersten
Teil auf die innere Représentation
und Verarbeitungvon Informatio-
nen bei Jugendlichen (Kôrperbild,
Egozentrismus, Lebensereignisse,
Stressoren und Ângste, Verarbei-
tungsprozeß) und ihre Folgen ein.
Hier wirddeutlich,wieengemotio-
nale und kognitive Faktoren mit
Verhaltensmustern zusammenhàn-
gen. Endresultat ist oft cine tiefe
Entmutigung, gekennzeichnet
durch négative Gedanken,Minder-
wertigkeitsgefûle, eventuell kôr-
perliche Symptômeoder sozialem
RùckzugundLeistungshemmung.
Eme Méthode professioneller Er-
mutigung (zur Verantwortungs-
ûbernahme und zumVertrauen ha-
ben) wird im zweitenTeil des Bei-
trags vorgestellt. Dieser Ansatz
lâfit sich auch im Alltagverwirkli-
chen. Die Haupthypothese der Er-
mutigungsarbeit besagt, dafi Men-
schen sich àndern, weil sic moti-
viert sind, sich zuàndern. Ziel der
Ermutigung wàre demnach, den
Menschen indieLagezu versetzen,
selbst cine Ànderung in Angriffzu
nehmen! Das Potential dazu trâgt
jeder schon in sich! Idée undMe-
thodik sind nicht neu; sic verbin-
den beispielsweise Individualpsy-
chologie, Selbstmanagement-The-
rapieund kognitive Thérapie.

Das Sonderheft ist (bis zum 15.
Juli) zu beziehen durch Oberwei-
sungvon200 Frankenauf das Post-
scheckkonto Nr.53 678-37 der SLP
(B.P. 1787, L-1017 Luxemburg)mit
dem Vermerk �Sonderheft '95"
und unter Angabe der genauen
Adresse.
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Vom 30.November biszum2. Dezember findet inLuxemburg (HôtelInter-Continental) einSeminar
des « European Forum for Child Welfare » statt zum Thema

Kinderrechte inderEuropëischenUnion
Das Ereignis stehtunter derSchirmherrschaft vonFrauMarie-Josée Jacobs, Familienministerin.

Kommissionsprâsident Jacques Santer istzuderAbschlußveranstaltung eingeladen.

Die Veranstaltung findet statt unter derMitwirkungvon ANCE (FICE) undADCA
Nâhere Einelheiten unddas Programm werden demnâchst verOfffentlicht.

Am 25. und26. Januar 1996 findet inLuxemburg cine KonferenzundeinSeminar statt mitDr.Peter
Van denBerghfUniversitât Leiden,NL) zum Thema

VIDEO HOME TRAINING
(Video Home Training ist cine Formintensiver therapeutischer Intervention inProblemfamilien. Mit

ihrer Hilfe istesmûglich, aufeineHeimeinweisung der betroffenen Kinderzuverzichten).

Die Veranstaltungen werdenvon ANCEund ADCA organisiez. NËhere Einzelheiten unddas
Programm werdendemnâchst verOffentlicht.



Sylvie Andrich à la tête des directeurs des centres d'accueil
Républicain Lorrain; mercredi 17mai1995

Jean
Pirsch,

après
13

ansde
présidence
à

l'association
des

directeurs
des

centres
d'accueil,
a

décidé
défaire

valoir
ses

droits
à
la
retraite.
Il

sera
remplacé
par

Sylvie
Andrich-Duval,

directrice
du

centre
Bethlehem
à

Dudelange.

cipation
de
plusieurs

experts

n'a
pas

été
oubliée

dans
le

discours. Treize
ansde

présidence
Jean

Pirsch,
directeur
des

Maisons
d'enfants
de

l'Etat,
a

déclaré
vouloir

renoncerà
son

mandat.
Et
ceafin

de
laisser

sa

place
à
unenouvelle

équipe.
Le

démissionnaire
a

constaté
que

le

dynamisme
du

comité
actuel

était
à

coupsûr
une

garantie

pourles

perspectives
d'avenir

positives
de

l'association.
Il
a

précisé
qu'il

pouvait
désormais

partir
en

toute
sérénité.

Jean

Pirsch
a

assuré
qu'il

resterait

toujours
toujours
prêt
à

colla-

borer
fructueusement
comme

membre
actif
au
sein
de

l'asso-

ciation.
La

vice-présidente
Syl-

vie
Andrich-Duval
a

ensuite

fait
l'éloge
de
Jean

Pirsch,

membre
fondateur
de

I'ADCA.

L'oratrice
a

retracé
les
diffé-

rentes
étapes

importantes
de

l'évolution
de

I'ADCA
sousson

président
sortant.
Un
des
mo-

ments-clés
a

été
la
réforme
des

statuts
de

l'association
en

1992.

La

vice-présidente
a

souligné
la

disponibilité
continue
de
Jean

Pirsch
au

service
de

I'ADCA.

Elle
a

également
relevé
le
fait

que
l'association

serait
certes

contente
de
pouvoir
se

référer

aux
précieux
conseils
de
son

ancien
président
en

des
mo-

ments
difficiles.
Par
la

suite

SSur
Assumpta

Molling,
an-

cien
membre
du

comité,
a

ra-

conté
quelques

anecdotes
vé-

cueslors
de

voyagesd'études

communs.Suite
à
cesinterven-

tions,
la
nouvelle
présidente
a

proposé,
sousles

applaudisse-
ments
de

l'assemblée,
de
nom-

L'association
des

directeurs
de

centres
d'accueil regroupeunecin-

quantaine
de
di-

recteurs
des
centres

d'accueil

du
Grand-Duché
de

Luxem-

bourg.
Elle
a

pour
objet

de

réaliser
en

étroite
collabora-

tion
le

conseil
et
la

prise
en

charge
éducative
et

psycholo-

gique,
ainsi
que

l'intégration
sociale

des

personnes
confiées. Al'occasion

de
la
récente

assemblée
générale,
le

prési-

dent
démissionnaire,

Jean

Pirsch,
a

souhaité
la

bienve-

nueaux
personnes

présentes.

Dans
son

allocution,
l'orateur

a
brièvement

retracé
les

points
forts
de

l'année
1994.

Durant
l'exercice,

quatre
nou-

veauxmembres
ont
été

admis.
L'analyse
de
Jean

Pirsch
s'est

achevée
sur
un

bilan
positif.
Le

secrétaire,
Marc

Reckinger,
a

présenté
le

rapport
des

nombreuses
acti-

vités
de

l'année
écoulée.
Il
a

ainsi
relevé
la

journée

d'études
surles

placements
de

mineurs
dans
les

centres
d'ac-

cueil,
organisée
en

collabora-
tion
avec

l'entente
des

ges-

tionnaires
des

centres
d'accueil.
Par
la

suite,
la
jour-

née
de

réflexion
sur
le
travail

des
les

unités
de
vie

ac-

cueillant
des

adolescents,
ainsi
qu'un
voyaged'études
à

Zurich
entrepris
en

collabora-
tion
avecl"association

natio-

nale
des
communautés

éduca-

tives
ont

également
été

évoqués.
La
table

ronde
au

sujet
de
la

supervision
dans

les
institutions

avecla

parti-

vmer
Jean

Pirsch
président

'd'honneur
de

I'ADCA.
Elle
lui
a

remis
également

un
cadeau

ainsi
qu'un

bouquet
de
fleurs
en

guise
de

remerciements
pour

ses
innombrables

services
ren-

dus. Par
après,

l'assemblée
a

pro-

cédé
à
la

confirmation
de

quelques
membres
dans
leur

fonction
et
à

l'élection
de
Gil-

bert
Pregno

au
sein
du
comité.

Désormais,
ce

dernier
se

com-

pose
de
Sylvie

Andrich-Duval
du
centre

familial
Bethlehem,

présidente,
Fernand

Dentzer
du

jongenheem,
vice-président,

Marc
Reckinger
du

Foyer
Ba-

merdall,
secrétaire,

Robert

Lamborelle
du

centre
de

l'Ose-

raie,
trésorier,
ainsi
quedes

membres
Michel
Krier
du

Kan-

nerland,
Gilbert
Pregno
du

Kannerschlass
Suessem,
Régis

Thill
du

Letzebuerger
Kanner-

duerf
et

Alexa
Warnier
du

Foyer
Sud.

A
noter
queles

réviseurs
aux

comptes
sont

Jean-Luc
Becker

et
William

Schutz,
qui

d'ailleurs
ont

été
également

confirmés
dans
leur
fonction.

détachement
des

pensionnaires
des

centres
d'ac-

cueil,
l'admission
de

personnesatteintes
du
SIDA,

les
possibilités

thérapeutiques
pour
jeunes.

Divers

problèmes
en

rapport
avec

l'organisation
judi-

ciaire,
la
loi

surla

protection
de
la

jeunesse,
l'as-

sistance
judiciaire
ainsi
qu'avec

l'agencement
des

études
à

l'lnstitut
d'études

éducatives
et

sociales

(lESS)
de

Fentange
seront

également
traités.

Enfin,
l'association

compte
entreprendre
quelques

activités
ensemble
avecl'Association

nationale

des
communautés

éducatives
(ANCE),

notam-

ment
uneconférence
et
un
voyaged'études.

Sylvie
Àndrich-Duval,
directrice
du

Centre
Fa-

milial
Bethlehem

(Fondation
Pro

Familia),
est

membre
de

I'ADCA
depuis

1984.
Après
avoir
été

désignée
commesuccesseurde
Jean

Pirsch,
elle
a

présenté
un

programmed'activité
pour1995

lors

de
l'assemblée

générale.
Les

accents
seront
mis

d'un
côté
surune

analyse

des
divers
types

d'admissions
dans
les

centres

d'accueil
et
plus

spécifiquement
surles

urgences.

De
l'autre

coté,
il

sera
procédé
à
un

approfondis-

sement
de

certains
sujets

d'actualité,
tels
le

pro-

cessusde
la

séparation,
de

l'indépendance
et

du

►

Programme
chargé
pour1995
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Association desDirecteurs des Centres dAccueil (A.D.C.A.)

LebenmitKindernmitHIVundAIDS inFamilien,Pflegefamilien,
Schulen, Heîmen,Kliniken,...
KONFERENZABEND

mit anschließender Diskussion

Dipl. Sozialpâdagogin Eva Maria Heinzmann

Montag, 20.11.1995 um 18.00 Uhr;Nationalbibliothek;SalleMansfeld

Die Aufnahme vonKindemmitHIVundAIDS stellt cine große Herausforderung fur Familien,
familienergânzende und familienersetzendeInstitutionen dar.

RechtlicheFragen, z.B. Infbrmationspflicht, medizinische Anforderungenundpsychosoziale Aspekte
sindzuklâren. Es fehlt meist an Vorerfahrungen, da betroffeneKinder (noch) die « exotische »

Ausnahme sind.

Doch die steigenden Zahlen betroffenerKinder erfordert die Auseinandersetzung mit dem Thema
AIDS.

Jede Institutionkannunvermittelt vor derAufgabe stehen, einerkranktesKindzubetreuenoder
aufzunehmen.

AuchKinder, dieselbstnicht von AIDSbetroffen sind, aber ineiner Familie mit AIDS-Problematik
leben, brauchen besondere Formen derBetreuung.

Workshop Dienstag 21.11.1995
Aufnahme von Kindern oderJugendlichen mitHIVundAIDS;Leben

mitKindern oderJugendlichen mitHIVundAIDS.
Eva MariaHeinzmann kOmmert sichseit 1987 uminfizierte oderan AIDS erkrankteKinder undhat in

MunchenundinNOrnbergcine Muttergruppe fur HIV-infizierte MOtter aufgebaut.

FrauHeinzmann istErziehehn, diplomierte Sozialpâdagogin und Gestalttherapeutin.

Der Organisatorbittet aile Teilnehmer Unvorhergesehenes auszuschaltenunddenganzen Tag
einzuplanen.

Maximale Teilnehmerzahl:30;Reihenfolge derZahlungseingânge istmaßgebend.
Teilnehmer:ADCA,ANCE, Erzieher;aile die von Berufs wegenbetroffen sind.

Ort:Letzeburger Kannerduerf; ruedeKopstal, Mersch.
Gebûhr: 2.500.- Luf. DieGebûhr beinhaltetdas Mittagessen unddie Pausengetrânke.

Einschreibung: SchriftlichmitNamen, Adresse, Beruf, beigefOgtem Scheck oderKopie der
Überweisung an:ADCA, 83, route de Reisdorf;L-6311Beaufort; CCP 56591-40

Zeit:09.00 -16.00 Uhr



Studienreisen 1996
Die ANCE inZusammenarbeit mit der ADCA mOchte in den folgenden Jahren wieder Studienreisen
organisieren. Geplant sind verschiedene Fahrten, die einen Tag oder ein « Langes Wochenende »
dauern sowie zwei lângere Reisen. Wir môchten von Ihnen wissen, welcheReisen Sic interessieren
und werden dann entsprechende Arrangements treffen. Wirbitten aile interessierten Personen, diesen
Fragebogen vor dem 7. November an die ANCE zuschicken oder zu faxen (57 03 68). Auch Nicht-
Mitglieder, Freunde und Verwandte sind willkommen.

Bei allen Besuchen sind Begegnungen mit Vertretern der jeweiligen FICE-Sektionen vorgesehen.
Voraussetzung fur die Durchfùhrung der verschiedenen Reisen bzw. das Einhalten der
veranschlagten Preise ist, daR sich bei « kleinen» Reisen mindestens 25 Teilnehmer, an den
« lângeren » Reisenmindestens 20 Teilnehmer anmelden.

1. Tagesreisen-Preis: ca.1.500.-Frankenoro Person

U Flavigny-sur-Moselle(F):EtablissementRégional d'Enseignement Adapté (EREA), cine
Institution fi)r KOrperbehinderte (200Kinder undJugendliche)

U Liège (B):Besuch von stationërenundoffenenEinrichtungen derJugendhilfe in undum Liège

O Eupen (B): Institutderdeutschsprachigen Gemeinschaft fur Sonderunterricht und
Behindertenwerkstâtten inMeierode (B)

U Frankfurt(D):KommunalesKinderbUroundEinrichtungen derJugendhilfe

2. 3-Tagesreisen(DonnerstagbisSamstag) -Preisca. 7.500.- Franken oroPerson

U Paris(F):Besuchvon Einhchtungen derJugendhilfe sowieEinrichtungen furbehinderte
Kinder undJugendliche inundumParis;v.a. einHeim furProblemkinderaus denPariser
Vorortenin Montmorency

U Lyon (F):Besuchder« Société Lyonnaise pour l'Enfance et l'Adolescence », welche
verschiedene Institutionen der Jugendhilfe verwaltet: Tagesstëtten,Heime, betreutes
Wohnen, usw. DieSLEA hateinModellzum Schutz derRechtedes Kindes inder
Institution entwickelt(siehe ANCE-bulletinNr. 84)

U Hamburg (D):Besuch von Einrichtungen der Jugendhilfe inderHansestadt, wo versucht
wird, neve Wege inderBetreuung vonKindernundJugendlichen sowieihrenFamilien
einzuschlagen

3. Lângere Studienreisen

O StudienreisenachIsraëlvom 23.2.biszum 3.3. 1996- Preisca. 35.000.-Franken
Besuch von verschiedenen Einrichtungen derJugendhilfe, InstitutionenfOrBehinderte,
Schulen, Kibbuzim sowieder wichtigstenSehenswOrdigkeitendes Landes

O 4-Stâdte-Studienreise (Prag,Bratislava, Budapest, Wien) vom 9.biszum19. April1996
Preisca. 35.000Franken
Busreise zudengenannten Stâdten mit Besuchenvon Einrichtungen derJugendhilfe und
KontaktenmitdenFICE-Sektionen indiesen Lândern

Name:

Strade,Nr.:

PLZ, Ort:

rapidpress luxembourg
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